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Schweres Explosionsunglüü
bei Wittenberg

Bi »hee 2V Tote geborgen

Wittenberg , 18. Iu «i. Heute gegen
8 Uhr nachmittags ereignete sich in Reins¬
dorf bei Wittenberg bei der Firma West-
fMch -Archalttrrische Sprengstoff-Fabrik
(Wasag ) ei« Explofionsungliick, bei dem
ein Teil des Betriebes stark beschädigt
wurde. Die Ursache ist bisher nicht fest-
znstellen.

Nach der ersten Explosion entstand ein
Brand , in dessen Verlaus sich wettere Ex¬
plosionen ereigneten. Die letzte Explosion
erfolgte nm 6 Uhr. Die Brandstelle war
erst gegen Abend 8 Uhr zugänglich.

Die Ausmaße des Unglücks sind zur
Stunde im einzelnen noch nicht zu über¬
sehen. Bisher wnrden 20 Tote geborgen.
Es muß leider aller Warscheinlichkeit nach
mit einer Anzahl von etwa 80 Toten ge¬
rechnet werde«. Die Zahl der Schwerver¬
letzten wird bisher mit 73. die Zahl der
Leichtverletzten mit 300 angegeben.

Nach der abendlichen Nachrichtendurchgabe
im Rundfunk am Donnerstag nm 22.15 Uhr
wurde von allen deutschen Sendern durch den
drahtlosen Dienst von der Reichssendeleitung
die erste Meldung über das tragische Explo-
stonsunglück in Reinsdorf bei Wittenberg ge¬
geben. Zum Zeichen der Trauer für die in
Ausübung ihres Berufes ums Lebe» gekom-
meueu Volksgenossen wurde bei allen deutschen
Sendern eine Sendepause von fünf Minuten
eingelegt. Das musikalische Programm des
Äbends wurde geändert. Die Sender gaben
anschließend ernste Musik.

-i-

Rcichsminister Dr . Göbbels hat an den
Betriebssichrer der Westfälisch-Auhalttnischen
Sprengstoff-Fabrik in Reinsdorf bei Witten¬
berg nachstehendes Beileidstelegramm gerich¬
tet : Zu dem furchtbaren Explosionsunglück
in Reinsdorf, bei dem so viele brave Arbeiter
ihr Leben lassen mußten, spreche ich Ihnen
meine wärmste und aufrichtigste Teilnahme
aus . Die Opfer dieser Katastrophe sind als
Soldaten der Arbeit auf dem Felde der na¬
tionalen Ehre gefallen. Das deutsche Volk
wird ihr Andenken hoch und heilig halten.

Den Hinterbliebenen bitte ich, mein tiefes
Mitgefühl, den Verletzten meine besten
Wünsche zur baldigen Wiederherstellung über¬
mitteln zu wollen.

RcichsministerDr . Göbbels.
De. Letz hat an den Betriebsführer der

Westfälisch-Anhaltinischen Sprengstoff-Fabrik
folgendes Telegramm gerichtet:

Mit tiefer Erschütterung höre ich von dem
großen Unglück, dem so viele brave deutsche
Arbeiter zum Opfer gefallen sind. Sie sind
für Deutschland gestorben, das ganze Deutsch¬
land trauert um sie. Was die Deutsche Ar¬
beitsfront zur Abwendung der durch das Un¬
glück entstandenen schlimmsten Not tun kann,
soll geschehen. Ich habe zunächst die Ueber-
weisung von 50 OM RM . verfügt.

Bitte übermitteln Sie den Angehörigen
der Opfer mein aufrichtigstes, herzlichstes
Beileid und den Ueberlebenden der Kata¬
strophe meine besten Wünsche.

gez.: Dr . Robert Leh,
Reichsorganisationsleiter der NSDAP und

Reichsleiter der DAF.

DAF. fiasst AMmast
Berlin , 14. Juni . Dr . Leh hat soeben fol¬

gende Verfügung erlassen:
Mit tiefer Trauer steht das ganze schaf¬

fende Deutschland an den Bahren der Opfer
deS Reinsdorfer Explosionsunglücks. Die

Deutsche Arbeitsfront tvird ihre Verbunden¬
heit durch die Tat beweisen. Als äußeres
Zeichen unserer innigen Kameradschaft mit
dieser schwer yeimgesuchten Gefolgschaft ordne
ich an : Sämtliche Dienststellen der DAF
setzen sofort die Arbeitsfrontfahne bis ein¬
schließlich des Beisetzungstages der Opfer
halbmast. Zum Dienstanzug wird auf fünf
Tage Trauerflor angelegt.

gez.: Dr . Robert Leh,
Reichsorganisationsleiter der NSDAP und

Reichsleiter der DAF.

VeiWieSlsse WslSenvrüche
Di« Hauptstadt von Natal völlig abgeschnitten

London, 13. Juni . Nach einer Meldung
aus Kapstadt ist die Hauptstadt von Natal,
Durban , infolge beispielloser Wolkenbrüche
und Ueberschwemmuugeu völlig von der
Außenwelt abgeschnitten. Alle Verkehrsver-
bindungeu, auch die von der See her, sind
unterbrochen. Die Straßen und die Stadt , so¬
wie an der Küste sind völlig unbrauchbar.

Berlin, 13. Juni.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP,

und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront
Dr. Ley,  der nach mehrwöchiger Krankheit
völlig genesen ist, legte am Donnerstag in
Berlin aus einer TagungderGesamt»
führerschaft der Deutschen Ar¬
beitsfront  grundlegend das Wesen der
Deutschen Arbeitsfront und die Aufgaben der
nächsten Zeit dar.

Die großen Probleme, so führte Dr. Ley
u. a. aus , um die wir ringen, brauchen zu
ihrer Vollendung eine beträchtliche Zeit. Es
darf daher niemand ungeduldig werden. Wir
befinden uns jetzt in der Phase des Auf¬
baues, bei der wir uns jeden Schritt , den
wir tun, genau überlegen müssen. Während
sich die Partei von jeglichen Jnteressenein-
flüssen freihalten muß, muß in der Deutschen
Arbeitsfront diese Jnteressenwahrung klar
und deutlich zum Ausdruck kommen. Die In-
teressen sind vorhanden und können nicht
geleugnet werden, soweit sie gesund und be¬
rechtigt sind. Die Menschen müssen ihre In¬
teressen in der DAF. am besten gewahrt
sehen.

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Aufgabe,
wirklich die Organisation aller
schassenden deutschen Menschen
zu werden.  Sie will aber auch keine
Z w a n g s o r g a n i sa t i o n sein. Im
Gegenteil will sie durch die Freiwilligkeit
eine Auslese schassen, die aber die überwie¬
gende Mehrheit unseres Volkes erfassen muß.
Die Arbeitsfront muß wie ein Magnet alle
schaffenden Menschen an sich ziehen. Tie
Deutsche Arbeitsfront wird die Einheit, die
die Partei bildet, im Volke selbst exerzieren,
den Gemeinschastsgedankenals oberstes Ge¬
setz durchsetzen, außerdem aber eine gerechte
Wahrung der Interessen gewährleisten. Als
nächste Ausgaben»
an die die Deutsche Arbeitsfront herangeht,
sind zu nennen:

l . Immer mehr Möglichkeiten zu
schaffen,  daß die Menschen der Arbeit den
Weg zueinander finden. Dazu dienen die
Wirtschaftskammern, die Arbeitsausschüsse
und die Arbeitskammern. 2. Die Organi¬
sation eines Forschungsinsti¬
tuts.  das rein wissenschaftlich sich mit den
Problemen der Arbeit besaßt. 3. Ein Ehre n-,
Beschwerde - , Disziplinär - und
N echnnng  8 hos  soll die Willkür des ein-

Hunderte von Einwohnern haben ihre Woh¬
nungen aufgeben müssen. Me Regenfälle
dauern noch an.

Nie Netze Prim Eduards- oWrl»!
London, 13. Juni.

Wie „Star " zu wissen glaubt, soll d i e Er-
klärung des Prinzen von Wales
vorher maßgebenden politi¬
schen nnd diplomatischen Stel¬
len vorgelegt worden sein. Die Geste
d«s Prinzen habe daher das volle Ge¬
wicht der amtlichen Billigung
Hinte « sichgehabt trotz der Tatsache,
daß der Prinz sie in seiner persönlichen
Eigenschaft gemacht habe. Die ritterliche Hal¬
tung des Prinzen gegenüber früheren Geg¬
nern sei nichts Neues. Im übrigen verzeich¬
nen die Abendblätter mehr oder weniger
ausführlich die Kommentare der deutschen
und französischen Presse zur Rede des Prinzen.

Weltkonferenz der chem. Kriegsteilnehmer?

London, 13. Juni . Wie aus Melbourne
gemeldet wird, hak die Geste des Prinzen von
Wales gegenüber Deutschland den Vorschlag,
eine Weltkonferenz der ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer einzuberufen, wieder aufleben lassen.
Dieser Vorschlag war vor einiger Zeit von
dem Frontsoldatenverband des australischen
Bundesstaates Victoria gemacht worden. Er
soll, aber damals von dem britischen Reichs¬
bund ehemaliger Soldaten mit einer kleinen
Mehrheit allgelehnt worden sein.

zelnen nach Möglichkeit ausschalten und die
Gewähr dafür bieten, daß alle Dinge best¬
möglichst geordnet sind. 4. Eine Geschäfts¬
ordnung  zu schaffen, die vorbildlich sein
wirb.

Das Forschungsinstitut wird sich unter vie¬
lem anderen mit der in dem Mai-Aufruf be¬
tonten Frage des gerechtenLohnes
befassen. Unter Lohn sei nicht nur der mate¬
rielle zu verstehen, sondern überhaupt die
soziale Stellung des Menschen. Es sei ebenso
entscheidend, ob sich der einzelne in seinem
Beruf zufrieden und glücklich fühle.

Zum Schluß seiner Ausführungen gab Dr.
Ley einen umfassenden Ueberbltck über die
Finanzlage de, DAF., aus dem hervorging,
wie gesund die Finanzlage der DAF. ist.
Zwei Zahlen sollen das beweisen: Di«
Deutsche Arbeitsfront zahlt« allein im Monat
März 1935 10,5 Mill . Mark an
Unterstützungen.  Im ersten Viertel¬
jahr 1935 wurden rund 28 Mill . RM.
an Unterstützungen ausgezahlt,
ohne Berücksichtigung der Leistungen für
„Kraft durch Freude" usw.

Im Verlauf seiner Rede verlas Dr. Leh
folgende
Anordnungen zur Bildung der Reichs-
arbeilskammer in der DAF.

Auf Grund der Verfügung des Führers
vom 24. Oktober 1934, betr. Festlegung des
Aufgabengebietes der Deutschen Arbeits¬
front und zur Sicherung der in der Ver¬
einbarung zwischen dein Reichswirtschafts¬
minister Schacht, NeichsarbeitsministerSeldte
und mir vom 26. März 1935 vorgesehenen
sozialen Selbstverwaltung aller schaffenden
Deutschen wird nachfolgende Anordnung
erlassen:

Mit sofortiger Wirkung wird
die  N e i chs a r b e i t s ka m m e r (RAK.)
gebildet.  Ausführnngsbestimmungen:

1. Die Reichsarbeitskammer
wird vom Reichsleiter der DAF. geleitet.

2. Mitglieder der RAK .: Als Mit¬
glieder der RAK. werden vom Reichsleiter
der DAF. berufen: a) die Leiter der Reichs-
betriebsgemeinschasten, b) die Gauwalter der
DAF., ei Einzelpersonen, <i) die Leiter der
Aemter des Zeutralbüros der DAF.

3.  Die Reichsarbeitskammerhat vom
Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront über¬
tragene Aufgaben zu bearbeiten.

4. Allgemeines, a) Der Verlauf der Sitzun-

Gründung der Keichssrbettskaininer
in -er 9. A. F.

Dr. Ley über die «Schfte« Aufgabe« der D. A. F.

Schon öfter haben in letzter Zeit die Front¬
kämpfer-Vereinigungen europäischer Staaten
die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit auf
sich gelenkt, wenn sie Politische Meinungen
vertraten , die über den Rahmen der amt¬
lichen Diplomatie hinausgingen . Wiederholt
ist in der öffentlichen Meinung des In - und
Auslandes ' der Standpunkt vertreten wor¬
den, daß eine wahre Friedenspolitik in den
Händen von Männern , die das Kriegshand¬
werk kennen und den Gegner im Kampf ach¬
ten gelernt haben, besser aufgehoben ist als
in solchen Kanzleien und Ministerien, deren
führende Persönlichkeiten den Frontkrieg nur
vom Hörensagen kennen. Die Völker aber,
die im Kriege ihr Land und Volk mit der
Waffe in der Hand verteidigt haben, sehnen
sich nicht nach irgendwelchen ähnlichen Er¬
eignissen zurück. Das deutsche Volk weist
ebenso wie die französische und englische Na¬
tion jede kriegerische Auseinandersetzungweit
von sich. Die Völker wollen im Frieden
leben und in gegenseitiger Achtung mitein¬
ander Verkehren. Staatsmänner , die die
Stahlgewitter des Weltkrieges über sich haben
ergehen lassen müssen, werden die heilige
Verpflichtung in sich verspüren, ihre ganze
Kraft für die Erhaltung des Friedens und
eines geordneten Völkerverkehrs cinzusetzsn.

Insofern begrüßt das deutsche Volk die
Absicht der „British Legion", eine Abordnung
mit dem Ziel, engere Beziehungen zu den
Frontkämpfern des ehemaligen Gegners her¬
zustellen, nach Deutschland zu entsenden. Ter
englische Thronfolger, der Prinz von Wales,
hat auch seinerseits diesen Entschluß gut¬
geheißen und seiner Meinung dahin Aus¬
druck gegeben, „daß cs keine Körperschaft
oder Organisation gibt, die geeigneter wäre,
den Deutschen die Hand der Freundschaft
entgegenzustrecken., als die ehemaligen Front¬
kämpfer." In der englischen Presse hat diese
Aeußerung erfreulicherweise Beifall ausge¬
löst. Nur in den französischen Blättern fin¬
den wir leider wieder einen gewissen Arg¬
wohn und eine nicht zu verkennende Vei-
schnupftheit, weil man es beachtenswert fin¬
det, „daß die Worte des Thronfolgers ab¬
sichtlich in dem Augenblick der deutsch-eng-
lischen Flottenverhanölungen gesprochen wor¬
den sind, um zu zeigen, daß England keiner¬
lei Vorurteil gegen Deutschland hege" und
weil weiter „die Flottenbesprechungen in
London sehr populär seien" und dergleichen
mehr.

Warum dieses ewige Mißtrauen und diese
dauernde französische Besorgtheit, daß zwei
europäische große Nationen sich einmal
näher kommen könnten? Ist damit irgend¬
ein Angriff oder eine Mißachtung Frank¬
reichs erfolgt? Hat nicht vielmehr der Führer
den Pariser Staatsmännern immer wieder
die Hand entgegengestreckt und sie zu einer
gemeinsamen Arbeit aufgefordcrt? Ist nicht
mehrfach vom Führer die Versicherung abge-
geben,worden, daß es zwischen Deutschland

gen der RAK. wird von einem Protokoll¬
führer protokolliert, b) Die Geschäfte der
RAK. werden durch eine Abteilung der Ge¬
schäftsführung des Zentralbttros der DAF.
geführt.

(gez.) Tr . R. Ley.
Die Bildung der Arbeitskammern in den

Bezirken regelt ein besonderer Erlaß . Da¬
nach werden 18 Arbeitskammern errichtet
(die 17. in Stuttgart ). Die territorialen Ge¬
biete der Arbeitskammer entsprechen den
18 Wirtschaftsbezirken. Die Leiter der
Arbeitskämmern werden durch Sonderver-
sügung bekanntgcgeben. Als Mitglieder der
Arbeitskammern werden auf Vorschlag des
Leiters der jeweiligen Arbeitskammer vom
Reichsleiter der DAF. berufen: außer dem
Leiter alle zum Gebiet der Arbeitskammer
noch gehörenden Gauwalter ; von jeder
Neichsbetriebsgemeinschaft je ein Gau-
betriebsgemeinschastswalter, sofern die Reichs-
betriebsgemeinschaft im Gebiet der Arbeits¬
kammer vorkommt: auf Vorschlag des Lei¬
ters der Arbeitskammer können Kreiswalter
der DAF. als Mitglieder berufen werden.
Einzclmitglieder, je ein Abteilungsleiter der
bzw. einer Gauwaltu ng der DAF. (inner¬
halb des Bezirkes) analog den Aemtern deS
Zentralbüros der DAF.



und Franlretch reine territorialen
Fragen mehr gibt? Hat nicht der Führer
die  Liquidierung der Saar frage
als eiucu Augenblick bezeichnet, der in der
veutsch-französischen Geschichte zu einem
Wendepunkt werden könnte? Sind nichl
französische Frontkämpfer nach Deutschland
gekommen und haben den Führer gesprochen
und Meinungen ausgetanfcht, die man an
der Seine offen wiedergab? Sind nicht auch
deutsche Frontkämpfer zu ihren ehemals
feindlichen Gegnern nach Paris gefahren
und haben dort in kameradschaftlicher Weise
über das Schicksal der Völker ihre Gedanken
ausgetauscht? Wieviel Fragen sollen wir noch
an die französische Presse richten, um ihr dar¬
zutun, das; es endlich an der Feit ist. mit der
offenen oder versteckten Hetze gegen Deutsch¬
land Schluß zu machen und die öffentliche
Meinung Frankreichs dahin zu beeinflussen,
daß im Osten ein friedliebendes Volk lebt,
das geschlossen hinter seinem Führer steht,
der eS in eine bessere Zukunft europäischer
Geschichte hineinsühren will.

Vertreter der englischen Presse haben sich
an den Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  an den Preußischen Ministerpräsiden,
ten Göring  und an den Botschafter von
Ribbcntrop  gewandt und gefragt, wie
man die Aeußerungen des Prinzen von
Wales auffasse. Tie Antworten sind klar und
eindeutig und verdienen, der ganzen Welt
zum Bewußtsein gebracht zu werden. „Wenn
der Frontkämpfergeist auch in der Außen¬
politik der verschiedenen Länder mehr und
mehr zum Durchbruch kommt, so wird ein
großer Schritt zum europäischen Frieden ge¬
tan sein/ Das sagte Rudolf Heß. Auf der¬
selben Linie bewegt sich Nibbentrop, wenn er
erklärt: „Ich bin überzeugt, daß der Geist,
der in den meisten Frontkämpferverbänden
der verschiedenenLänder herrscht, sich als
eine große Hilfe für die Bemühungen der
verschiedenen Regierungen erweisen wird,
endgültig Frieden und Zusammenarbeit in
Europa herbeizuführeu."

Wenn so maßgebende Persönlichkeiten der
deutschen Staatsführung , die im übrigen
ebenfalls im Weltkrieg ihren Mann gestan¬
den haben, den Frvntkämpfergeist würdigen
und durch ihn eine erfolgreiche Völkerver¬
ständigung erwarten dann sollte man in
aller Welt über die Frontkämpfsrtaae nicht
zur Tagesordnung übergehen und feststelleri,
daß die Frontkämpfer ja keine Diplomaten
feien und keine politischen Faktoren dar¬
stellten, die in der Kabinettspvlitik von
irgendwie maßgebender Bedeutung feien. Die
traurige Tatsache dieser Feststellung läßt
sich zweifellos nicht leugnen, aber cs läßt
sich auch nicht verheimlichen, daß ein großer,
wenn nicht der größte Teil der amtierenden
Staatsmänner von jenem Geist noch nichts
verspürt haben, der die Frontkämpfer er¬
füllt.

Die ganze Geschichte dieser Welt ist eine
einzige Darstellung jener unleugbaren Tat¬
sache, daß allein die Ideen zuweilen glück¬
verheißend und zuweilen verhängnisvoll, die
Geschicke der Völker bestimmt haben. Ter
einzelne Staatsmann wird immer nur einer
Idee dienstbar sein und in Verwirklichung
dieser Idee seines unerhört verantwortungs¬
vollen Amtes walten. Er möge sich davor
hüten, allein aus Grund feiner diplomati¬
schen Schulung prädestiniert sein zu wollen,
Geschichte zu machen. Tie diplomatische
Schule ist zweifellos unersetzbar und un¬
umgänglich. Wichtiger aber ist der politische
Glaube, für den sich der Staatsmann großen
Formats opferbereit und selbstlos einsetzt.
Der Führer des neuen Deutschland, dein die
Welt heute seine großen staatsm- nnische»
Dualitäten nicht mehr abspricht, ist nicht die
diplomatische vchule vom Attache bis zum
Staatssekretär durchlaufen, sondern hat der
Welt eine Idee geschenkt, mit deren Er¬
füllung und Verwirkliclping er ein neues
Zeitalter friedlicher Zusammenarbeit freier
Völker hcraufführen will. 65 Millionen
Deutsche marschieren heute bereits mit ihm
sin Gleichschritt, mit ihnen auch die amt¬
liche deutsche Diplomatie.

Ein neuer Geist beseelt hellte ein großes
Volk im Herzen Europas . Dieser neue Geist
hat seine Ausstrahlungen, die aus dem ge¬
waltigen. gemeinsamenErlebnis der Fron!
erwachsen sind, auch in den Nachbarländern
ohne allerdings jemals auch nur ein Atom
pangermanistischer Expansion verwirklichen
zu wollen. Die Frontkämpfer hüben und
drüben haben das neue Geschehen in
Deutschland verstanden und sich dazu bereit
gefunden, ihren ehemaligen Gegnern dre
Hand zu reichen und die Völker zusammen-
zusühren. Möge ihnen die Erfüllung ihres
und ihrer Völker sehnlichsten Wunsches be-
schieden sein. Möge aber vor allem der
Frvntkämpfergeist auch die Staatsmänner
allmählich beseelen.

Or . XV. v s s t i s n.

Atel!im RMsMyroM
Berlin, 13. Juni.

Das Urteil im Rundsunkprozcß verhängt
über den früheren Staatssekretär Bredow
wegen Untreue uno Beihilfe zum Parteiver¬
rat des Dr. Frey  sechs Monate Gefängnis
und Geldstrafen von insgesamt 5 000 NM.,
über Dr. Magnus  fünf Monate Gefäng¬
nis und 4 000 NM. Geldstrafen, über Dr.
Flesch  ein Jahr Gefängnis und l l 000 NM.
Geldstrafen. Die übrigen Angeklagten wur¬
den teils sreigesprochen, teils wurden die
Verfahren eingestellt. Die Freiheitsstrafen
find durch die Untersuchungshaft verbüßt.

Japanischer Vormarsch ans Velins
und Tientsin

Die Viele der japanische« Politik

ex. London. 13. Juni.
Wie aus Peking  berichtet wird, sind die

japanischen Truppen auf der ganzen Linie
im Vormarsch nach Nordchina. Bereits bis
zum 1l. Juni hatten 13 Truppentransport¬
züge die Stadt Schanheikwan  an der
chinesischen Mauer in Richtung Peking Pas¬
siert. In Tangku  ist das erste Truppen-
transportschisf am Mittwoch eingetrofsen;
diese Truppen werden mittels Eisenbahn nach
Tientsin  gebracht . Aus Peking hat am
Tvm-erstag eine Massen flucht  einge-
>etzt.

Die japanischen Behörden stellen fest, daß
entgegen der chinesischen Darstellung die
beim Zwischenfall in Tschachar  in
chinesische Gefangenschaft geratenen süns
japanischen Militärpersonen fünf Tage lang
unter entwürdigenden Umständen festgehal¬
ten worden seien. Die Entschuldigung des
Zivilkommissars von Tschachar wurde von
den Japanern nicht mehr angenommen, da
die Truppen bereits den Vormarsch angetre.
ten hatten.

Das Ziel der japanischen Po¬
litik in Nordchina  wird nunmehr von
der japanischen Presse ziemlich klar Umrissen:
Man spricht bereits von einem nordchinefi»
scheu „Block der vier Provinzen*
(Schansi, Hopei und Schantung , sowie Tscha¬
char) so daß auch der Anschluß Mandschu-
kuos an die Mongolei hergestellt ist. Die
Schaffung eines unabhängigen nordchinesi¬
schen Staates strebe Japan aber nicht an.

Ssnts WiMrausMm
dsr NsMMsMKiWW

Berlin. 13. Juni.
Tie deutsche Flottenabordnnng unter Füh¬

rung des Botschafters von Ribbentrov
ist am Donnerstag nach London gereist, wo.
wie vorgesehen, die Flottenverhaudlnngen
am 14. Juni wieder ausgenommen werden.

Japanische Mitteilung zu den Flottenbesprech
London, 13. Juni . Der japanische Bot-

scl>after in London überreichte am Donners¬
tag Japans Antwort auf die Rückfrage Eng¬
lands, welchen Standpunkt Japan zu dem

bisher erzielten Ergebnis der deutsch-eng¬
lischen Flottenbesprechungen einnehme. In
unterrichteten englischen Kreisen wird die ja¬
panische Antwort ebenso wie die mündliche
Antwort der Vereinigten Staaten als günstig
bezeichnet. Ueber die Haltung Italiens und
Frankreichs, die als Mitunterzeichner des
Washingtoner und Londoner Flottenvertrages
von Großbritannien ebenfalls um Mitteilung
ihrer Ansicht ersucht worden sind, liegen noch
kcine Nachrichten vor.

Wrftesr-ya besinnt Aevtjchtsn-
zu verstehen

VA. London, 13. Juni.
Die öffentliche Meinung Englands nimmt

gegenwärtig eine allmähliche Schwenkung vor.
Die Besuche britischer Parlamentarier vor eini¬
gen Monaten und ihre Berichte in den engli¬
schen Zeitungen bildeten den Auftakt. Man er-
mnert sich noch der Oberhausdebatte, in der ein
Lord aufgefordert wurde, über Deutschland
nicht zu reden, wenn er es selbst nicht gesehen
hat. Die Führerrede vom 21. Mai und die bald
darauf begonnenen Flottenverhandlungen ha¬
ben dem Verständnis für das neue Deutsch¬
land neue Bahnen gebrochen und die mit Bil¬
ligung der politischen und diplomatischen Kreise
abgegebene Erklärung des englischen Thronfol¬
gers, britische Frontkämpfer mögen ihren ehe¬
maligen Gegnern die Hand Hinstrecken, hat wei¬
ter dazu beigetragen, die Kriegs- und Hetz¬
psychose zurückzudrängen. In der englischen
Presse nimmt seither die Frage der britisch¬
deutschen Beziehungen einen breiten Raum ein.
So veröffentlichen die „Times" wieder eine
Reihe von Ẑuschriften aus ihrem Leserkreise:
Sir John Marriot  und Professor Äsung
warnen vor einer Einmischung in innere
deutsche Angelegenheiten, um dis deutsch-briti¬
schen Beziehungen nicht zu schädigen. Der Ox-
forder Professor Wylie  wünscht weniger
Kritik und mehr Sympathie für die Deutschen
und C. H. Scott  glaubt, daß die Zukunft der
europäischen Zivilisation von der deutsch-bri¬
tischen Verständigung abhängt.

Wenn auch diese Schwalben noch keinen
Sommer machen, so sind sie doch Zeichen für
eine Aenderung der Einstellung zum neuen
Deutschland.

Opfer gefallen , die ich, da sie aus
dem Munde eines Fraktionssü  ih¬
rer  s stammten, im guten Glauben zum
Teil für einen telephonischenBericht ver¬
wandt habe. Auf Grund dieses Berichtes, der
ausschließlich auf den Jnforma-
tionen des Fraktionsvrsihenden
der Deutschnationalen , Rechts¬
anwalt Weife,  beruhte , habe ich mich,
da ich mich einseitig informiert habe, eines
schweren Fehlers schuldig gemacht. Ich er¬
kläre hiermit, daß ich in reiner Weise irgend-
welche Persönlichen Angriffe gegen Sie , ver¬
ehrter Herr Präsident , noch gegen Mitglieder
der Danziger Negierung richten wollte, und
daß mir eine Herabsetzungder Negierungs-
niaßnahmen fern liegt.

Aus freien Stücken erkläre ich mich bereit,
meine journalistische Unterlassung wieder
gut zu machen und in den Spalten meiner
Zeitung der Wahrheit Raum zu geben.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez. Eduard Penkalla ."

kk. Berlin , 13. Juni.
Dem Eingreifen des Hauptamtes für Be¬

amte in der Neichsleitung der NSDAP , ist
es gelungen, in der Frage der empfindlichen
Einkommenskürzung, die beim Uebertritt ans
dem Arbeiter- und Angestelltenverhältnis
eintritt , eine wesentliche Begünstigung für
die Schwerkriegsbeschädigten und alten
Kämpfer der NSDAP , zu erreichen. Der
Neichsminister der Finanzen hat allen
Reichsbehörden und Landesregierungen emp¬
fohlen, die alten Kämpfer und Schwerkriegs,
beschädigten sogleich — unter Anrechnung
der bei den Behörden im Arbeiter- und An-
gestelltenverhältnis verbrachten Zeit als Dvr-
bereitungszeit — in das außerplanmäßige
Beamtenverhältnis zu überführen, so daß
diese in den Genuß der außerplanmäßigen
Diäten kommen.

Ein Erlaß des Neichsfinanzministers be-
stimmt, daß die im Freiwilligen Arbeitsdienst
zurückgelegte Dienstzeit unter gleichzeitiger
Berücksichtigung des Dienstgrades im
Arbeitsdienst bei der Festsetzung des Grund-
vergüiuugssatzes für Reichsangestellte berück,
srchtigt werden kann. Gleiche Erlasse sind iür
die Neichspost und für die Reichsdruckerei er¬
gangen.

M'
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Kiel, 13. Juni.

Am Mittwoch hatten Zehntansende zum
erstenmal Gelegenheit, in einem bisher noch
nicht dagewesenen Ausmaß Einblick in das
Leben unserer blauen Jungen auf den Schis¬
sen und an Land zu bekommen. Wie im
Film rollte sich dem Besucher der Marine-
volkswoche das Leben unserer Marine vom
Wecken bis zum Zapfenstreich ab. Das schöne
Wetter begünstigte die Veranstaltung . Bei
der Flaggenparade gingen unter dm Klän¬
gen eines Marsches von Panzerschiff „Ad¬
miral Scheer*  auf sämtlichen Schissen
die Flaggen hoch. Ter Verkehr aus der Hin-
denburg-Uscrpromenade war so stark, baß
die Kraftwagen nur im Schritt fahre» konn¬
ten. Am Nachmittag begannen in den Ma¬
rineanlagen von Wyk die Schauvorfüh-
rungen,  zu denen Zehntausende zu Fuß
und mit den Verkehrsmitteln gekommen
waren. Sie wohnten zuerst dem Geschütz,
exerzieren  bei . Ganz gewaltig war der
Eindruck bei der Besichtigung der
Kriegsschiffe.  Auf allen Schissen grüß¬
ten Erinnerungszeichen an die Heldentaten
der Traditionsschifse. Von Bord des Kreu¬
zers öln"  aus wurden an d« Backbord¬
seite des Achterdecks Torpedos abgeschossen.
Da die Sonne ziemlich brannte , war auf dem
Achterdeck des Kreuzers „Köln* das große
Sonnensegel gespannt. Tische waren aufge¬
stellt, wo die Volksgenossen für wenige Pfen¬
nige von den blauen Jungen mit Kaffee und
Kuchen bewirtet wurden. Auf einem Tau¬
cher-Boot führten Taucher Hebungen aus.
Auf „Gorch  Fock ", dem Segelschulschiff
der Kriegsmarine, wurden in luftiger Höhe
Segel gesetzt. Gespannt wurde ein Rettungs¬
manöver „Mann über Bord " verfolgt. Un¬
endliche Heiterkeitsstürme löste eine wohl¬
gelungene Aequatortanfe auf dem Landungs¬
steg vor dem Segelschulschiff„Gorch Fock"
aus . Neben diesem lustigen und lebhaften
Treiben hatte man Gelegenheit, schöne
und wertvolle A u s st e l l u n g e n der
Kriegsmarine  besinnlich zu betrachten.

Als die Massen abends zur Stadt zurück-
iluteten, bot sich im Kieler Hafen noch ein
großartiges Schauspiel. Auf Kreuzer „Leip¬
zig" wurde ein Fliegerabwehrmanöver vor-
gesührt. Aus den Nohrmttndungen der Flak-

' geschtttze blitzten rote Feuergarben, und im
Echo klang es von den Höhen zurück. An¬
schließend zog langsam ein stolzes Wikinger¬
schiff an der kilonieterlangen Uferpromenade
vorbei. Seine Besatzung trug die Rüstung
der alten Seefahrer.

Jeden Tag werden diese und neue vielsei¬
tige Vorführungen bis zum Samstag sich
vor Taufenden, die aus allen Teilen des

I Reiches nach Kiel strömen, abwickcln.

Am heutigen Donnerstag hat die Marine-
Volkswoche bei unverändert schönem som-
merlichem Wetter und starkem Zustrom
neuer Besuchermassen ihren Fortgang ge-
nomnien. Am Morgen setzte sich der Pilger-
zug vom Hindenburgufer wieder in Be¬
wegung. wo in Gegenwart des Reichsmini¬
sters Rust , der auf dem Kreuzer „Königs¬
berg" aus Ostpreußen eingetroffen war der
Start der interessanten Segel-Pokal-Wett-
führten erfolgte. Gegen Mittag setzte der
Niesenmenschenstromzum Stadtteil Wik,
wo die Schaudarbietungen und Exerzier¬
übungen wre am Mittwoch ihren Ablauf
nahmen, in verstärktem Maße wieder ein.
Ganz besonders bemerkenswert ist, daß trotz
der Fülle der Zuschauer durch geschickte Ab¬
sperrungen und durch organisiertes Leiten
der Menschenschlangen ein Gedränge und
Durcheinanderlaufen vermieden wird, so
daß die Teilnahme an einem derartigen
Nachmittag ein uneingeschränkter Genuß
wird.

Ein Erlebnis ganz besonderer Art war
Mittwoch abend noch der Zapfenstreich
aus dem Flotten - Flaggschiff
„S chl e s w i g - H o l st e i n", das sich, wie
das Panzerschiff „Deutschland", der Kreuzer
„Königsberg" und die „Leipzig" durch seine
strahlende Lichterkette vom Wasser abhob.
Im lodernden Fackel-Licht hatte die Kapelle
des Flottenflaggschiffes auf der Schanze
Aufstellung genommen. Frische Marschmusik
erklang. Als der Badenweiler Marsch ge¬
spielt war , leitete das Locken der Spielleute
den Zapfenstreich ein. Feierlich ertönte der
Choral: „Ich beie an die Macht der Liebe"
über das Wasser und als nach abermaligen»
Locken der Spielleute die Nationalhymnen
erschollen, erhoben sich überall die Hände
zum Gruß. Es war ein prachtvolles Bild,
das sich darbot.

Bezeichnender Widerruf
Danzig, 13. Juni.

Der südslawische Staatsangehörige Eduard
Penkalla,  Berliner Korrespondent des
„Neuen Wiener Tagblattes ", der in Danzig
wegen Verbreitung unwahrer Meldungen
über die politische Lage in Haft genommen
worden war , ist am Mittwoch mittag ans
freien Fuß gesetzt worden. Auf besondere
Veranlassung des Präsidenten des Senats,
Greiser,  wurde die gegen Penkalla ver¬
fügte Ausweisung als lästiger Ausländer
aufgehoben, nachdem Penkalla mündlich und
schrrftlich dein Präsidenten folgende Erklä¬
rung abgegeben hatte : „Sehr geehrter Herr
Präsident ! Als Berichterstatter, der im Auf¬
träge seiner Redaktion nach Danzig gekom¬
men ist, bin ich tendenziösen und
unwahren Informationen z« m

Berlin , 13. Juni.
Schlagartig hat die Berliner Sittenpolizei

auf Grund von eigenen Beobachtungen und
Anzeigen eine Aktion gegen zehn sogenannte
„Massage- Salons " im Verkchrszentrum
durchgeführt, die einen durchaus bordell-
artigen Charakter angenommen hatten. In¬
haber und „Assistentinnen" landeten im
Polizeipräsidium; die „Salons " wurde»
selbstverständlich sofort geschlossen. Da man
auch eine Menge pornographischer Schriften
und Bilder Vorsand, wurden auch bei zwei
Buchhandlungen in der Friedrichsstadt
Haussuchungen durchgeführt, wobei zahl¬
reiches oerartiges Material beschlagnahmt
werden konnte. „Salon "-Jnhaber und Buch¬
händler sehen einer empfindlichen Bestrafung
entgegen.

Paris , 13. Juni.
Der französische Minister für nationale Er¬

ziehung, Marcombes,  ist am Donnerstag
in dem Augenblicke einem Herzschlag erlegen,
als er den Sitzungssaal des Ministerrates im
Elysee betreten wollte. Der Ministerrat mußte
deshalb verschoben werden.

Kriegsminister Oberst Fabryhat  eine Be.
sichtigungsreise in die sranzösischeu Ostbefesti¬
gungen angetreten — erne Geste, die kein fran-
zösischer Kriê sministsr unmittelbar nach dem
Amtsantritt versäumt. - - -
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Aus dem Heimatgebiet
S8.sammelt

Ein Erlaß des württ. Kultministers besagt:
Der Reichsschatzmeisterhat im Einvernehmen
mit dem Reichs, und preußischen Minister des
Innern der Hitlerjugend die Genehmigung er-
teilt, zu Gunsten ihrer Aufgaben im ganzen
Reichsgebiet am 15. und 16. Juni 1935 und
am 6. und 7. Juli 1935 Straßen » und Haus»
lsammlungen durch den Verkauf von Abzeichen
!zu veranstalten. Die Sammlungen laufen als
jParallelfammlungen zu denen des Reichs-
lverbandes für Deutsche Jugendherbergen. Der
Reichs- und preußische Minister für Wissen-
schuft, Erziehung und Volksbildung genehmigte
ausnahmsweise, daß diese Sammlungen auch
in den Schulen durchgeführt werden und daß
sich die Schüler und Schülerinnen auch außer¬
halb der Schulen daran beteiligen. Gegen die
Benutzung von Sammelh-fichen bestehen keine
Bedenken.

LndgMigsr Fahrplan der Eonderzüge
Zum Reichs-Handwerkertag nach Frankfurt

am Main
1. Sonderzug „8 " Nr. 584/1584 Tübingen—

Frankfurt-Süd . Tübingen ab 15. 6. 35: 22.80.
2. Sonderzug „6 ' Nr. 586/1586 Ulm—Frank-

furt-Ost. Ulm ab 15. 6. 35: 23.12.
3. Sonderzug „8 ' Nr. 583/1583 Stuttgart—

Frankfurt-Süd . Stuttgart ab 16. 6. 85: 0.40.
Rückfahrt: Frankfurt-Süd ab 1.45, Stuttgart -Hbf.
an 6.14 Uhr.

4. Sonderzug „1/ Nr. 687/1587 Heilbronn—
Frankfurt-Süd . Heilbronn ab 15. 6. 35: 21.40.

5. Sonderzug „VV weiß Nr. 588/1588 Stutt-
gart—Frankfurt-Süd . Stuttgart ab 15. 6. 35:
14.15 Uhr.

6. Sonderzug „IV" Borzug grün Nr. 607/1507
Bietigheim —Frankfurt-Süd . Hinfahrt:  Bie¬
tigheim ab 14.02, Besigheim 14.11, KrrchheimM.
14.19. Lausfen 14.26, Heilbronn 14.39, Neckarfulm
14.49. Jagstfeld 14.56, Frankfurt-Süd an 18.15.
Rückfahrt:  Frankfurt -Süd ab am 18. 6. 85
uni 1.30, Jagstfeld an 4.46, Neckarsulm 4.55,
Heilbronn 5.03, Lauffen 5.18, Kirchheim/dl. 5.25,
Besigheim 5.33, Bietigheim 5.42.

7. Sonderzug „8 " Nr. 585/1585 Stuttgart—
Frankfurt-Sud am 15./17. 6. 35:

Hinfahrt Rückfahrt
Stuttgart -Hbf. 3.24 22.11 '
Ludmigsburg 3.43 21.51
Bietigheim 3.55 21.34
Besigheim 4.02 21.25
Uirchheim/N. 4.10 21.17

auffcn 4.17 21.10
- Heilbronn 4.30 20.52

Jagstfeld 4.45 20.37
Frankfurt-Süd 8.16 17.26

8. Sonderzug „5V" 2 braun Nr. 516/1516
Stultgart -Hbs.—Frankfurt-Süd am 15./17 . 6. 35:

Hinfahrt Rückfahrt
Stuttgart -Hbf. 13.05 3.14
Ludwigsburg 13.25 2.53
Bietigheim 13.36 2.34
Groß-Sachsenheim 13.45 2.25
Vaihingen/Euz 13.54 2.16
Illingen 14.01 2.03
Mühlacker 14.10 1.59
Oetisheiin 14.15 1.54
Maulbronn 14.21 1.48
Oelbronn 14.27 1.89
Frankfurt-Süd 17.15 22.48

Handwerk und Schule ^
Wegen der besonderen Bedeutung, die dem

Reichshandwerkstag zukommt, werden am
Freitag, dem 14. Juni , in einer Unterrichts-
stunde die Schüler und Schülerinnen aller
Schulen in geeignet erscheinender Weise auf die
Bedeutung des Handwerks für Staat und
Volkswirtschaft hingewiesen.

Tödlicher UnglüüSka
Donnerstag nachmittag gegen 546 Uhr er¬

eignete sich auf der Wildbader Straße gegen¬
über dem Ochner'schen Gebäude ein schwerer
Unglücksfall, der leider ein Todesopfer for¬
derte. Aus Richtung Höfen kam ein Stutt¬
garter Versuchswagen, welcher einen auf der
vorschriftsmäßigen Seite haltenden Lastkraft¬
wagen gegenüber dem Ochner'schen Gebäude
überholen mußte. Bei der Ueberholung sprang
die 6 Jahre alte Luise Bodanicr, die das
Hcrannahen des Personenkraftwagens nicht
beobachtet hatte, plötzlich vor dem haltenden
Lastkraftwagenauf die Fahrbahn , um auf die
andere Straßenseite zu gelangen. Vom rech¬
ten Kotflügel des fahrenden Wagens wurde
das Kind erfaßt und mit großer Wucht auf die
Straße geschlendert. Die eintreffcnden Aerzte
konnten nur noch den Tod des Kindes fest¬
stellen. Landjägerbcamte erschienen sofort an
der Unglücksstätte und nahmen den Tatbe¬
stand auf. Der schwergeprüften Familie
Bodamcr, die auf diese tragische Weise ihr
Kind verlieren mußte, wendet sich allseitiges
herzliches Beileid zu.

HH-v/rs/ö
Am 4. Juni starb plötzlich der hier sta¬

tionierte Obcrlandjägcr Maier  an den Fol¬
gen einer kurzen, aber schweren Krankheit.
Als pflichtbewußter Beamter war er gcsckiätzt
von seiner Vorgesetzten Behörde, von seinen
DienstkaAieraden, wie auch von der hiesigen
Bevölkerung. Die sterblichen Ucbcrreste des

Heimgegangenen wurden in seine Heimat
Betra Lei Horb überführt und dort am 6.
Juni auf dem Friedhof beigesetzt. Von Her-
renalb nahmen eine größere Anzahl von
Trauergästen an der Beisetzung teil, ebenso
seine Kameraden vom Kreis wie auch von der
Umgebung seiner Heimat viele Berufskollegen
dem Heimgegangenen die letzte Ehre erwiesen.

Aus der Tätigkeit des
Serrenalber Gemeinderats

Herrenalb, 12. Juni.
Die Deutsche Gemeindeordnung, die am 1.

April 1935 in Kraft getreten ist, gibt den
Gemeinden das Recht zu einer örtlichen Ge¬
setzgebung für die Regelung ihrer eigenen
Angelegenheiten. Vor allem hat jede Ge¬
meinde eine Hauptsatzung zu erlaffen. Ent¬
sprechend dieser Vorschrift wird die vom Bür¬
germeister aufgestellte Hauptsatzung mit Len
Gemeinderäten und in Anwesenheit des Be¬
auftragten der NSDAP , Kroisleiter Böpple,
beraten und gutgeheißen. Diese Hauptsatzung
regelt vor allem die Zahl der Gemeinderäte
und der ehrenamtlichen Beigeordneten und
stellt fest, daß das Amt des Bürgermeisters
hauptamtlich verwaltet wird.

Das Stechen - und Wosserbauamt Calw hat
generelle Pläne für die Erstellung einer Sam¬
melkläranlage und kür die Ableitung des Tag-
Wassers vom Rehteich übergeben. Zunächst
wird mit der Planung der weiteren technischen
Arbeiten ein Ingenieur mit Sondererfahrung
auf dem Gebiet der Alwosserbeseitigung be¬
auftragt und um die flichpolizeiliche Geneh¬
migung nachgesucht

Da d'e Erbreiterung der Einmündung des
Ortswegs Nr . 6/t in die Smatsetterstraße bei
den Gebäuden N .'. 39 und 63 immer dring¬
licher w-rd und die Verhandlungen über den
erforderlichen Grunkerwcrb zu keinem Er¬
gebnis führten, erhält Kreisgeometer Schil¬
ling den Auftrag zur Aufstellung eines Bau-
linienPlanI ; desgleichen zur Ueberarbeitung
des neuauM'steUwn Ortsbauplans für das
Gewand Ochsenäcker, soweit es sich um die
vorgesehenen Baulinien an den Landstraßen
1. Ordnung Ettlingen—Herrenalb u. Höfen—
Herrenalb handelt, da das Straßen - und
Wafferbanamt Calw gegen diese Baulinien
Einwendungen erhebt, andererseits es aber
nblehnt, bindende Erklärungen für die Fest¬
legung dieser Baulinien abzugeben.

Für ein Bauvorhaben außerhalb Etters

wird Befreiung von den dem Gesuch entgegen-
stchenden Vorschriften der W. Bauordnung
befürwortet.

Die zweite Badmeisterstelle vom Frei¬
schwimmbad erhält Kurt Psannschmidt über¬
tragen.

Der Verkauf des Grasertrags der städtischen
Schweizerwiese wird auf Samstag Len 15.
Juni festgesetzt.

Um Las elektrische Kochen zu fördern, wird
das Elektrizitätswerk denjenigen Stromab¬
nehmern, welche im Monat Jsimi Heizgeräte
im Betrag von mindestens 25 RM . bis zum
Höchstbetrag von 160 RM . erwerben, Strom¬
gutscheine als Versuchsbeihilfe verabfolgen.
Die Stromgutscheine betragen 20 Prozent aus
der Kaufsumme der Geräte, sie verfallen mit
dem 30. September 1935.

Vom Bürgermeister werden noch verschie¬
dene Einläufe bekanntgegeben, u. a. der Be¬
scheid des Amtsgerichts Neuenbürg, nach
welchem die Gerichtsvollzieheraußenstellehier
mit Wirkung vom 1. Juki 1935 ab aufgehoben
und die hiesige Stadtgemeinde dem Gerichts¬
vollzieher der Außenstelle Wildbad zugeteilt
wird.

Auf der steilen Abfuhrstraße, die beim
Gasthaus zum „Waldhorn" in die Hauptver¬
kehrsstraße einmündet, brach oberhalb des
Dorfes in dem Moment, als ein Langholz-
fuhrwerk darüber fahren wollte, eine kleine
Brücke ein, so daß das Langholzfuhrwerk in
eine gefährliche Situation geriet. Es blieb
nichts anderes übrig, als die Stämme bis vor
das „Waldhorn" zu schleifen und dort wieder
auf den Langholzwagen zu laden, eine Ar¬
beit, die nicht nur schwer war, sondern von
den Fuhrleuten mit Geschick und Vorsicht
ausgeführt werden mußte.

I Ein ' frecher Einsteigdiebstahl wurde hier
verübt. Der Täter , der vermutlich örtliche
Kenntnisse besaß, stieg vom Garten des Fried¬
rich Traub durch das Küchenfenster in dessen
Wohnung und hatte es offenbar auf Geld
abgesehen. 50 Mark fielen dem frechen Dieb
in die Hände. Die Landjägerbeamten haben
sofort die Fahndung nach dem Täter ausge¬
nommen.

Auftakt zu den Geoktun-gebungen deeHA.
Rottenburg, 13. Juni . Auf einer Groß¬

kundgebung in Nottenburg am Mittwoch er-
griff Gebietsführer Sundermann  das
Wort zu einer scharfen Abrechnung mit der
Gegnerschaft und einem leidenschaftlichen
Bekenntnis zum Nationalsozialismus , das
mehrere Male vom stürmischen Beifall aller
Anwesenden unterbrochen wurde. In un¬
zähligen Schlachten hat das deutsche Volk
gesiegt, aber immer wurde es durch die
Zwietracht um die Früchte dieses Siegs ge-
bracht. Ohnmacht und Not des Vaterlandes
waren schon immer dieser ewigen Uneinig¬
keit zuzuschreiben, der ja auch der Kampf
der deutschen Freiheitsbewegung und des
Führers gegolten hat . Es war ein Kampf
um die Einigkeit des deutschen Volks.
Grundlage dieser Einigkeit ist eine gemein¬
same Weltanschauung, ohne diese kann es
keine echte Volksgemeinschaft geben, sondern
nur ein Gerede von Brüderlichkeit. Ganz
deutlich muß sestgestellt werden, daß es dem
deutschen Volk nie mehr so traurig ergehen
darf, wie in den vergangenen Jahrhunder¬
ten der Selbstzerfleischung, denn wir Natio¬
nalsozialisten, besonders wir Jungen , sind
gewillt, die Einigkeit herbeizuführen und
gegen jeden zu verteidigen. Die gemeinsame
Weltanschauung, als die Grundlage der
Einigkeit, ist die Idee des Führers , das Be¬
sinnen auf unser Blut , auf den Boden, den
uns der Herrgott gegeben hat . Als unsere
ureigenste deutsche Angelegenheit verteidi¬
gen wir unsere Weltanschauung. Die Hitler¬
jugend wird nicht ruhen, bis der letzte ehr-
liche Junge bei ihr steht, sie wird ihn er-
ziehen zu heldenhaftem Geist und zu leiden¬
schaftlichem Einsatz für die nationalsoziali-
stische Weltanschauung. Dieses Recht leitet
die nationalsozialistische Jugend aus der
Tatsache her, daß sie die einzige Jugend ist.
die ihr Blut hergegeben hat für die Zukunft
und die Einigkeit Deutschlands. Heute sind
die Zeiten endgültig vorbei, in denen Poli¬
tische Geschäfte auf Kosten des Volks ge-
macht werden.

Zu der Frage der konfessionellen Jugend¬
verbände übergehend, stellte der Gebiets¬
führer unter stürmischem Beifall fest, daß
wir, nachdem wir zwei Jahre lang über¬
haupt nichts dagegen getan haben, heute
als Tatsache aussprechen müssen: Durch
die Betätigung der konfessio¬
nellen Jugendverbände wird
die Jugend dem Nationalsozia¬
lismus entfremdet!  Schon die Glie¬
derung dieser Verbände, die getrennt ist
nach Beruf und Klasse, verstößt gegen die
Grundgesetze der Volksgemeinschaft. Auch
die tätlichen Uebergriffe der konfessionellen

Jugendverbände, wie z. B. in Ulm, drängt
die Hitlerjugend keinen Schritt von ihrer
Stellung : Wir überlasten es jedem, ob er
bei uns Dienst tut oder nicht, aber wir
nehmen das alleinige Recht für uns in An¬
spruch, uns deutsche Jugend zu nennen, nur
der Junge besitzt eine Ehre, der in der ent¬
scheidenden Stunde für sein Vaterland mar¬
schiert und kämpft. Die andern stehen außer,
halb der Volksgemeinschaft und wir haben
kein Interesse, in einer Gemeinschaft von
Feiglingen zu leben. Den Vorwurf der
Religionsfeindlichkeit wies der Gebietsführer
energisch zurück. Er legte an dieser Stelle
ein feierliches Bekenntnis zum göttlichen
Glauben und zur Religion ab. denn für uns
junge Deutsche ist es selbstverständlich, daß
Deutschland nicht ohne den Herrgott leben
kann. Genau so selbstverständlich ist es aber,
daß der Streit der Konfessionen das Volk
nicht zu Grunde richten darf. Wir jungen
Nationalsozialisten werden das Erbe der
Revolution weitertraaen . Wenn wir die
Fahnen übernehmen, so schloß der Gebiets-
sichrer, so sollen die alten Kämpfer die Ge-
wißheit haben, daß wir sie zum Siege sich-
ren werden für das ewige Deutschland.

Heilbronn hört Gebietsführer Rodatz
Heilbronn, 13. Juni . Im Rahmen der Groß¬

aktion der Hitler-Jugend sprach über die deut¬
schen Jugendherbergen  und ihren Zweck
am Mittwoch abend Gebietsführer Rodatz
von der Reichsjugendführung. Die gesamte
Hitler-Jugend war neben der PO . und SA.
auf dem Marktplatz angetreten. Nach einer kur¬
zen Ansprache des stellvertretenden Kreisleiters
Zeller  und des Bannführers Schiz ergriff
Gebietsführer Rodatz das Wort. In seiner Rede
führte er unter anderem aus, daß im letzten
Jahr die 2000 deutschen Jugendherbergen von
6 Millionen Jungen und Mädel benützt wor¬
den wären. Biele Ausländer hätten ihr Inter-
esse an diesem großartigen Werk bekundet, und
19 Nationen hätten schon das vorbildliche
deutsche Jugendherbergswerk nachgeahmt. Bei
den Heimabenden in den Jugendherbergen
lernt sich die deutsche Jugend am besten ken¬
nen und verstehen. Einigkeit kann nur herr¬
schen, wenn die Jugend weiß, was Deutsch,
land ist. Deshalb ist das Wandern ein wert¬
voller Faktor zur Förderung deS Gemein-
schaftsgeoankens und der Einigkeit. Und des-
halb verdient das deutsche Jugendherbergswerk
auch die Unterstützung jedes einzelnen Volks-
genossen.

Eine Besichtigung der Hitler-Jugend Heil¬
bronns durch den Gebietsführer schloß die ein-,
drucksvolle Kundgebung ab.

Q

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Kreisamt Neuenbürg-Enz. Betrifft : Sonder¬
fahrt an den Rhein. Die Sonderfahrt an Len
Rhein mußte infolge Quartierschwierigkeiten
um 8 Tage verschoben werden. Die Fahrt
findet am 29. und 30. Juni 1935 statt. Anmel¬
dungen können noch entgegengenommen wer¬
den. Kreisamt.

Deutsche Arbeitsfront Ortsgruppe Neuen¬
bürg-Enz. Heute abend 549 Uhr findet in
der Stadt . Turnhalle die Vorführung des
Tonfilms „Die Reiter von Ostafrika" statt.
Die Mitglieder werden aufgefordert, sich hie¬
ran zu beteiligen.

Ortsgruppenwalter der DAF.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.

Die Mitglieder finden sich heute abend 20 Uhr
in der Turnhalle ein zum Tonfilm.

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Die Mit¬
glieder werden auf den in der Stadt . Turn¬
halle heute abend 854  Uhr stattfindenden
Tonfilm „Die Reiter von Deutsch-Ostafrika"
aufmerksam gemacht und um zahlreiche Be¬
teiligung gebeten.

Betr . Sonnwendfeier. Die Sonnwend¬
feiern werden, da die einzelnen Standorte
der Gefolgschaftenzu weit auseinander lie¬
gen, örtlich durchgeführt. Standorte , die nicht
in der Lage sind, eine örtliche Sonnwendfeier
zu gestalten, beteiligen sich an der Feier des
nächstgelegenen Standortes.

Bannführer.

Regelung des Ecddeeren-
maettes

Birkenfeld, 14. Juni.
Die Erdbeeranpflanzung , die von einigen

Landwirten zuerst in kleinem Umfang aus¬
genommen wurde, ist heute für die Gemeinde
von großer wirtschaftlicher Bedeutung trotz
der an und für sich geringen Preise gegen¬
über früheren Jahren . Oft waren die Ein¬
künfte aus den Erdbeeren derart gering, daß
sich die Mähe und Arbeit kaum lohnte. Wenn
trotzdem viele Erdbeerpflanzer durchhielten
und entgegen allen auftauchenden Bedenken
Erdbeeren weiter Pflanzten, so ist man darum

>heute froh, und nachdem jetzt durch die
sammenarbcit zwischen Bürgermeisteramt und
den Erzeugern die Marktfrage gelöst ist, ver¬
spricht man sich dadurch schon eine bedeutende
Förderung der Absatzmöglichkeiten. In einer
dieser Tage abgehaltenen Versammlung
wurde beschlossen, daß während der Erdbeer-
zeit täglich abends in der Turnhalle ein
Erdbeermarkt stattfindet. Hiesigen Haus¬
frauen, die Erdbeeren für die Verwendung
im Haushalt (Einkochen, Eindünsten) kaufen
wollen, ist künftig Gelegenheit geboten, eben¬
so aber auch Käufern aus Pforzheim und Len
umliegenden Gemeinden im Kreisgebict
Neuenbürg. Jedenfalls liegt diese Markt¬
regelung im Interesse nicht nur der Erzeuger,
sondern auch der Käufer und Kleinhändler.
— Das bekannte Gesangs-Lustspiel „Die Bet¬
telprinzessin" gelangt am kommenden Sonn¬
tag im „Löwen" zur Wiederaufführung. Das
Stück besitzt infolge seiner schauspielerischen
Gestaltung starke Anziehungskraft, so daß mit
einem guten Besuch zu rechnen ist. Der
Veranstalter des Abends ist der hiesige
1. FC.

Schwann, 6. Juni . Am 5. Juni fand im
Schicksal hier ein Werbeabend der NS-
Frauenschaft statt. Die Leiterin begrüßte die
Gäste und gab einen kurzen Bericht über die
Tätigkeit der nunmehr seit einem Fahr be¬
stehenden NS -Frauenschaft. Hieraus sprach
die Kreisfrauenschaftslciterin über die Pflich¬
ten der deutschen Frau und Mutter . Die
nationalsozialistische Weltanschauung müsse
Allgemeingut werden. Besondere Beachtung
verdiene die Raffenfrage. Alles Fremde müsse
verschwinden, das deutsche Volk wieder zum
germanischen Heroismus erzogen werden. Die
deutsche Frau , rein und wahr , sei die Voraus¬
setzung zur Erreichung dieses Ziels. Zum
Schluß wurden noch verschiedene Mitglieder
vereidigt. Mit einem „Siegheil" auf unseren
Führer und unser geliebtes Vaterland wurde
die Versammlung geschlossen.

Nagold, 14. Juni . Im Kreisgebiet Nagold
wurden bis jetzt 2213 Ehrenkreuze verliehen,
darunter 1750 an Frontkämpfer, 279 an
Kriegsteilnehmer, 102 an Kriegerwitwen und
82 an Kricgereltern.

Wart , 14. Juni . Der Jagdpächter Spieth
aus Eßlingen schoß im Gemeindewald einen
kapitalen Rehbock, dessen Kronenumfang 15
Zentimeter und die Stangenhöhe 23 Zenti¬
meter beträgt. Ein wirklich Kapitaler!

Bon der Reichsbahn
Vom Freitag an bis Dienstag führte die

Reichsbahndirektion Karlsruhe in ihrem Be¬
reich 54 Sonderzügc mit zirka 60000 Fahr¬
gästen nach allen Richtungen. Zu diesen
Sonderzügen verkehrten noch 18 Sonntags-



Izüge mit 60-prozentiger Fahrpreisermäßigung.
Nach -er Pfalz und dem Saargebiet verkehr¬
ten vollbesetzte Sonder - und Sonntagszüge.

Noch gewaltiger war der Verkehr mit Son-
derziigen im Bereich der Reichsbahndirektion
Stuttgart , wo während der Pfingsttage 234
Sonderzüge auf Fahrt geschickt wurden.
Schwarzwald, Bodensee, Schweiz und Alb wa¬
ren die Anziehungspunkte. Ein Riesenverkehr
herrschte auch auf -der neuen Autobahn Frank¬
furt—Darmstadt. Viele Tausende von Fahr¬
zeugen, darunter viele ausländische, konnten
gezählt werden.

Pforzheim, 13. Juni . Am 23. Juni findet
der Deutsche Liedertag statt. Am Vorabend
desselben veranstalten die Gesangvereine von
Pforzheim von 8.30 bis 9 Nhr auf den ver¬
schiedenen Plätzen ein Liedersingen. Auf dem
Marktplatz findet hernach eine Kundgebung
statt. Die Stadtvereine führen zu dieser
Kundgebung einen Sternmarsch durch. Ver¬
suchsweise wird zum Abschluß das offene Lie¬
dersingen durchgeführt. — General Litzmann
besuchte bekanntlich vor einigen Tagen von
Liebcuzell aus Pforzheim. Oberbürgermeister
Kürz stattete nun am Dienstag mit Vertre¬
tern der Partei und der Staatsbehörden dem
alten Heerführer einen kurzen Besuch ab. Der
Oberbürgermeister überreichte General Litz-
maun eine von der Stadt Pforzheim gestiftete
künstlerische Majolika-Pferdegruppe als Ge¬
schenk. — Dienstag nachmittag stattete Gene¬
ral Litzmann unerwartet Pforzheim noch ein¬
mal einen Besuch ab und besuchte die Muster¬
ausstellung.

Merklingen OA. Leonberg, 13. Juni . (W e r
kennt diesen „Oberamtsarzt "?)
Unter Vorstellung als „Oberamtsarzt " be-
trieb ein Mann hier „Untersuchungen" und
suchte sich zu diesem Zweck junge Mädchen
aus , um sie in niederträchtiger Weise zu miß¬
brauchen. Da der Fall zur polizeilichen An¬
zeige kam, wird nun nach diesem falschen
„Oberamtsarzt " gefahndet.

Gaildorst*13. Juni . (Schwer angefah-
r e u.) Ter 48 Jahre alte Ottendorfer Gäns-
hirt Jakob Strohmaier,  ein Invalide,
wurde in der Nähe des Ortsausgangs gegen
Niederndorf von einem Westheimer Motor¬
radfahrer angefahren und zu Boden gewor¬
fen. wodurch er einen schweren Schädel¬
bruch  erlitt . Er wurde ins Kreiskrankeu-
haus verbracht.

Lippach OA. Ellwangen, 13. Juni . (Ka¬
puzinerpater mahnt zur Eini¬
gung der Jugend .) Alljährlich am
Pfingstmontag verehrt man hier dieBluts-
reliquie  Christi . Das ganze Dörsleiu
prangte in Tannengrün und Blumenschmuck.
Die Festpredigt hielt ein Wemdinger Kapu¬
zinerpater, der nach dem Bericht der natio¬
nalsozialistischen National - Zeitung
klar das Aufgabengebiet des Staates und
der Kirche umriß und besonders zur Eini¬
gung der Jugend in den Organi¬
sationen unsers Führers er¬
mahnte.

In einem unbewachten Augenblick ist das zwei¬
einhalbjährige Töchterchen des Christian Mann
von Urach von z» Hause weggelaufen, in den

Srmttanal gestürztn« «rtrOstke «. Di« Leich«
deS KindeS wurde au Siechen der Kunstmühlr
Künkele gesunden.

Württ. Zentralkäuteauktion Stuttgart vom
13. Juni . Das gesamte AuktionSgefäll« konnte
mit Ausnahme der leichten Rinder und Bullen
30—49 Pfd., welche etwa 6 Pfg. bzw. 8 Pfg.
nachgeben mußten, zu Höchstpreisenzugeteilt
werden. Ochsenhäute: bis 29 Pfd. 29, 30—4S
Pfd. 40Z4, 50—59 Pfd. 42V,, 60—79 Pfd. 50
bis 52, 80—99 Pfd. 44—46,100 Pfd. u. m. 43:
Ninderhäute: bis 29 Pfd. 43, 30—49 Pfd. 56
bis 58V-, 50—59 Pfd. 49—52, 60—79 Pfd. 47
bis 50V-, 80—99 Pfd. 49, norddeutsche 30;
Kuhhäute: bis 29 Pfd. —, 30—49 Pfd. 40—46,
50—59, Pfd. 42- 44, 60—79 Pfd. 43Vr—43.
80—99 Pfd. 45—47V-, norddeutsche 30, Bul-
lenhäute: bis 29 Pfd. 32, 30—49 Pfd. 39—42,
50—59 Pfd. 39V-—43, 60—79 Pfd. 36—40V,,
80—99 Pfd. 34V-—38, 100—119 Pfd. 33—36,
120 u. m. 33—34, norddeutsche 26, Kalbfelle:
bis 9 Pfd. 60—64, über 9—15 Pfd. 51- 55,
norddeutsche 48, über 15 Pfd. 52, Schuß 37,
Fresserfelle 29^ , Hammelfelle: Wollfette 45,
halbwollig—, kurzwollig—, Blößen 23, Lamm-
feile 33.

Heilbronner Schlachtviehmarktv. 12. . Auf-
trieb: 1 Ochse, 5 Bullen, 17 Jungbnllen, 30
Kühe, 24 Färsen, 106 Kälber, 227 Schweine.
Preise: Ochsena 1. 42; Bullen a 33—40. b 34

bis SS: Kühra SS- 35. b LS— j »0OLS , h
16—IS; Färse« a 40- ^ 2, b 85—39; Kälber
a 54—56, b 49—51, c 48—44; Schwer»« a 45,

ch 44—45, e 43—15, d 43—44, a Saue» 40 Pfg.
für 1 Pfd. Lebendgewicht. Marktverkauf: Groß.
Vieh, Kälber, Schweine langsam.

kukdstt
lieber die Pfingstfeiertage fanden sehr viele

Spiele statt. Die Freundschaftsspielebrachten
folgende Ergebnisse: Schwann — Forbach
5:2, Neuenbürg — Großsachsenheim 5:2,
Neuenbürg — Heutingsheim 6:1, Wildbad —
Königsbach 9:6, Wildbad — Illingen 5:2,
Herrenalb — Kaltental 3:4, Waldrennach —
Heutingsheim 2:1, Conweiler — Spielberg
6:2, Rotensol — Hedelfingen 3:5, Rotensol —
Frankonia Bruchsal 2:4, Enzklösterke— Be¬
senfeld 5:4. Auch zwei Jugendpflichtspiele
wurden durchgeführt: Conweiler — Engels¬
brand 4:2, Höfen — Ottenhausen 4:3. Die
Tabelle der Jngendpflichtspielehat nach diesen
Ergebnissen folgenden Stand:

Engclsvrand 5 4 0
Neuenbürg 6 3 1
Calmbach 4 2 1
Conweiler 6 2 1
Höfen 6 2 0
Ottenhausen 5 11
Mi,- kommenden Sonntag

12
1
3
4
3

sind

29:9
18:18
7:5

12:15
14:27
10:16
folgende

V« « » 13 '

Ochsen Bullen JungbnUen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schaft
Zugetrieben 11 -- 12 26 1 182 673 —

Unverkauft — — — — — — — — —

>vchsen
s - vollfleischige, -ittsgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
3, ältere

b) sonstige vollfleischige
°) fleischig« .
d) gering genährte

Dullen "/ 'k,
s ) jüngere, vollsleischige -

höchsten Schlachtwertes ^ 41 41
b) sonstige vollsleischige ober

ausgemästete ,
e) steischige
d) gering genährte . . . . . . .

_ 30—40

Pütze
a) jüngere, vollsleischige - >

höchsten SchlachrwerteS E — 33- 40
b) sonstige vollfleischige oder

auSgemästeie . . . . . . . . . 33—36
o) » « « > , » , » » » » » — 23—23
d) gering genährte . . . . . . . — 20—32

Färsen (Kalbinnen)
vollsleischige. ausgemästete

s b) vollsleischige,
41 41

38- 40 38— M

, Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Auf-
trieb:  3 Ochsen, 11 Bullen, 12 Kühe , 26

13 6 13. 6.

40- 41

40—41

Färsen (Kalkarmen)
o> fleischige . . , . , »
ä, gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh ,

Kälber
ü) beste Mast- und Saugkälber

, b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o> geringe Saugkälber . . , . ,
d) geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine
n) Fettschweine über SSO Pfd.

Lebendgewicht
'eischi,

Färsen, 1 Fresser, 132 Kälber, 673 Schweine.
Preise:  Bullen , a 41; Färsen, a 41, b 33
As 40; Kälber, a 58—62, b 54—57, c 50 bis
53; Schweine, a 1. 46—48, 2. 45—48, b 45
bis 48, c 45—48, d 46. Marktverkauf:

b) vollfleischige von etwa
340—300 Pfd . Lebendgewicht

c) vollsleischige von etwa
j 200—240 Pfd . Lebendgewicht

ä) vollsleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
S> Saue » 1. fette . . . . . . . .

2. andere, » » » , » ,

Großvieh mäßig belebt, Kälber ruhig.
Schweine langsam.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen, a 69—
72—70, b 66- 68—67; Kühe, b 53—58—56,
c 45—50—48; Färsen, a 78—80—79, b 75—
78—76, c 70—73—72; Kälber, b 95- 98- 98,
c 92—94—93; Schweine, b 72—74—73, c
68- 72- 70; Speck, 64—67—66.

18. 6

58—62
54—57
50—53

48 - 48

45— 18

45—48

40

12. 6,

60—6l
56—59
52—55
47—50

43—49

48—50

47—50

46—49

42—45

Spiele angesetzt: Calmbach — Conweiler
(0:0), Höfen — Neuenbürg (3:5),. Ottenhau¬
sen — Engelsbrand.

An Pfingsten 35 Tore in Wildbad!
Wildbad — Illingen 5:2 (4:0), 2. Mann,

schäften4:4; Wildbad — Königsbach6:9 (5:1),
2. Mannschaften 3:2.

Die beiden Spiele der ersten Mannschaften
waren trotz sommerlicher Witterung weit ent¬
fernt von Sommerfußball. Es wurde rasch
und mit Einsatz gekämpft und besonders Wild¬
bads Elf in etwas verstärkter Aufstellung er¬
freute beide Male durch gute Stnrmleistnngen.
Illingen war fast so gut wie Königsbach, doch
waren am Montag die Wildbader kurz nach
der 2. Hälfte beim Stande 6:2 etwas nervös
geworden und machte sich dann auch das Feh¬
len von Torwart und Verteidiger Galt stark
bemerkbar. Als vollends noch wegen recht¬
zeitiger Abfahrt zwei Wildbader ihre Mann¬
schaft im Stiche lassen mutzten, kann Königs¬
bach, ein altbekannter Verein in Wildbad, seine
drohende Niederlage in einen Sieg verivan-
deln, der „handballmäßig" erscheint! Nun sind
wenigstens die torhnugrigen Zuschauer einmal
ans ihre Rechnung gekommen.

Voraussichtliche Witterung: Für Samstag
und Sonntag ist vielfach heiteres, sehr war¬
mes, jedoch zu vereinzelten gewitterigen Stö¬
rungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Sivovienlos. (Aveiisi-, Otiold dea-rla. ^ voilcig. Vde0sLkr.
Oftsgsn. *Zeknes. Ltiedsl. OvinäslA

Der östliche Hochdruck beherrscht vorwie-s
gend die Wetterlage. Wir können daher mit'
Fortdauer der bestehende» Witterung rechnen.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 giiitlz OK. V. 35: 3905.

Severbebsnk Neuenbürg
s . 0 . m. t». H.

V/ir, lsdea die Mtzlieder uaseker Laak -u der am
krvitsg  ttsnSI . Zunii 1SSS , sdonttr Svttr,

im Aedeurlmmer lies Osslti . 2. „ttirsck"
»tsitöndenden

vräelltlickell KeuMl-VerssmwIiulg
böil ein.

SsgsnslSncks lisr VsrKsnMung sinkt:
1. Lerickl, Vorlage der Li'lsnr und 6er Oewinn- voll Verlust-

redmung.
2. Leksanigsbe der Leridils über die sm 29. und 30. April 1935

sialkgebabte gesetzlich« kevisioa.
3. Lescklubksssiing über,

s> Oenelunigung der Lil-mr.
b> Oailaslung de» Vorstand» und Auksichiirst».

4. LesckluKfgssnng über die Verteilung des keingevinns,
5. Auksldttsratsvablen.
6. Onixegennskaie etwaiger Wünsche und Anträge.
Oer Oescbäkksberidtt mit llrkolxsberedmuax ist gemäK§ 39 Abs. 2

der 8atrungen rur llinsicbtnsbme der ftlitglieder Im Oeschäkislokal
aufgelegt.

bleuendürg , den 12. funi 1935.0 «« Vo «»»sn «t r
Ooltmer . kotkenberger . 8tolr.

Neuenbürg.

MienulWN,
welche die Eignungsprüfung abge-
legt haben und bereit sind, am
6. Kreisliederfest in Neuenbürg
(7. Juli) Dienst zu tun, wollen sich
am kommenden Samstag den IS.
Juni, nachmittags von 4—6 Uhr,
melden bei

Karl Tiieiius,
Vors, des Wirtschaftsausschusses.

Neuenbürg.
Auf 1. Juli oder später zu ver¬

mieten:

MWU
hier in schöner, ruhigeru. sonniger
Lage. 4 große, 2 kleine Zimmer,
Bad, Garten(in 2 Zimmern fließ.
Wasser) zu mäßigem Preise.

Zu erfragen in der„Enzläler"-
Geschäftsstelle.

SM. NeibM
Wildbad.

Samstag mittag von 3 Uhr ab

KuWeisch
Pfund 4S Pfg.

3WW-Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag  den IS.
Juni 1933. vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

8 Herren-Mäntel.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstell«
Herrenalb.

Vrillvn-
Uvssrsn»

kür alle Krankenkassen
L. 8cd « elk «rt . HevellbSra.

AeetoMtL
liebt-,

vascbeckt

l
1

Isiasen : » * —

Württ.
Forstamt Calmbach.

Oberförsterreoier.

N«dki-§!i»iimholr-
NttkMf.

Befristet fceihöndig wird ver-
kaust aus Staatswald m Mei¬
stern, lV Heimenhardt. V Kälb-
ltng: 320 Fi.. 2190 Ta.. 36 Fo.
mit Fm. : Langh.: 112 l., 334 II,
595 III,, 276 lV.. 152V.. 30 VI.;
Sägh. : 141l./Vl. Kl. ; Kilben: 43
Fm. l./Vl. Kl. Bedingungsfreie,
schriftliche Angebote auf dievein¬
zelnen Lose in ganzen Prozenten
der Landesgrundpreise sind bis
spätestens Freitag den 21. Juni
193S, vorm. 9 Uhr 30 Min. beim
Forstamt einzureichen. Losver-
zeichntsse durch die Forstdirektion,
G.f.H., Etuttgart-W.

kür üM Ksrtv»
liscke , Llllkls , K3nl <e
l-iegSLit !k !s » 6sr1en-
sckii -me , Siekksnnen

Wildbad.

Lesteuil. Versteigemg
am Montag, den 17. Junt 193S
meistbietend gegen Barzahlung:

40 Paar Damenhalbschuhr,
1 Rechenmaschine.

Zusammenkunft vormittags9 Uhr
am Rathaus.

Finanzamt
Bollstreckungsstelle

Mehrere IM Mb.
in Teilbeträgen von 2—3000MK.
auf nur erstklassige Hypotheken-
Sicherheit auszuleihen. Schrift¬
liche Angebote, welchen Grund-
buchauszugu. Echätzungsabschrlft
beizufügen sind, unterK. 9140 an
die,Enz1äIer"-Geschästssielle.

gesucht für Küche und Hausarbeit
in Iahrrsstelle. Bild, Zeug», und
Lohnansprüche an
Caf6 Messing, Schömberg.

Telefon 231.

kslkonksslen
— Zroüe ^ usvvakl — im

in cler iAetrgerstraöe. l-ieke-
runA nacb auswärts.

2 Morgen

Mefe
zur Selbstwertung zu vergeben.

Fischzucht Ealmbach
Wanke.

NreOeckmkeil

iWW

sind je,2t be, / cHö/re/r

llauptpreislsgen: l,w. 8 .^ 12 ." 18 .» 18 ."
kssickltigen 8is stets meine 8 Lcbsukenster,
sie werden lknen immer etwas bleues - eigen!

Oas ruvsriässigs bsckigsscbätt tür guts vsmsnklslckung
Seks Mslrgkp - uniil Slumsnsli -sSs

pforrkeim

Dobel.
Den

Heu - und Sehmd-
Gras - Ectrag

von IV, Morgen Wiese im Dobel¬
tal verkauft

Albert Wacker,
Wagner.

B i r k e n f e l d.
Acht Tage alteKiiüen

sofort abzugeben bet
Willy Bauschlicher. Lebensmittel.

Konto-Büchlein
C. Meeh'schen Buchhandig.
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MWet Waldbränbe!
Große Aufllärungsaktion im Reich zum

Schutz des deutschen Waldes
Berlin. 10. Juni.

Auf Veranlassung des Neichsforstmeisters
und im Einvernehmen mit dem Reichsmini-
sterium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda wird am 1. Juli d. I . in ganz Deutsch¬
land Von der Abteilung„Schadenverhütung'
eine große Ausklärungsaktion
unter dem Motto „VerhütetWald-
brande'  eingeleitet. Diese Aktion will dem
deutschen Volk eindringlich zeigen, welche un¬
geheuren Werte alljährlich dem Volksganzen
durch Waldbrände verloren gehen.

Der deutsche Wald bedeckt mit 12,6 Millio¬
nen Hektar annähernd ein Viertel der
Grundfläche Deutschlands. Sein Wert be¬
läuft sich aus etwa 19 Milliarden Reichs¬
mark. Bei Erhaltung aller Bestände kann
mit den jährlich entfallenen rund 50 Millio¬
nen Raummeter Brenn- und Nutzholz der
Holzbedarf der deutschen Wirtschaft voll ge¬
deckt werden. Ueber 300 000 Arbeitern ermög-
licht die Waldarbeit ein Einkommen von
mehr als einer Milliarde Reichsmark an
Löhnen und Gehältern.

Zwei Drittel aller Brände im
Walde entstehen durch sahrläs-
sige und leichtfertige Waldbesu»
cher,  während nur ein Drittel auf böswil¬
lige Brandstiftung. Blitzschlag und Funken-
flug zurückzuführen ist. Eine wesentliche Ver¬
minderung der Waldbrände, wie sie beson¬
ders verheerend im vergangenen Jahr auf¬
getreten sind, ist aber sowohl hinsichtlich ihrer
Häufigkeit als auch ihres Umfanges ohne
weiteres möglich; denn wie die Statistik ein¬
deutig beweist, sind die weitaus meisten
Brände auf Unvorsichtigkeit der Bevölkerung
infolge leichtsinnigen Umganges mit Feuer
im Walde (Rauchen, Abkochen usw.) zurück¬
zuführen.

Die allgemeine Aufklärung soll im gesam¬
ten Reich durch Rundfunk, Mm, Presse, Vor¬
tragsveranstaltungen usw. durchgeführt wer-
deu. In besonders gefährdeten Gebieten wer¬
den zu bestimmten Zeiten besondere, unter
Leitung der Forstämter stehende Waldstreifen
gebildet, die aus Angehörigen der NS.-For-
mationen wie SA-, SS .. NSKK. usw. beste¬
hen. Gemeinsame Träger der Mion sind die
NSTAP.-Neichsleitung, Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt, Abteilung „Schadenverhütung' ,
ferner das Reichsforstamt und der Reichs¬
nährstand. Abteilung Forst.

Stuttgarter Wocheumarktspreis vom 8. 6.
Großverkauf. O b st: je V- Kilo Edeläpfel 40
bis 48, Erdbeeren(einheimische Gartenprest-
linge 100—120, unreife Stachelbeeren 25 bis
30, süße einheimische Kirschen 35—45 Pfg.;
Gemüse: '/ - Kilo Kartoffeln 4. breite
Buschbohnen 80; 1 St . Kopfsalat5—10, V-
Kilo Wirsing (Köhlkraut) 12- 15, 1 St.
Blumenkohl 30—60; 1 Bd. neue rote Rüben
15- 20, I Bd. runde kleine Karotten 10—12.
I Bd. Zwiebel mit Rohr 10—12. 1 St . große
Gurken 20—45. 1 St . Rettich6—15. 1 Bd.
rote Monatsrettiche6—7, weiße 12—15. 1
Bd. Untertürkheimer Spargeln 30—60, '/«
Kilo Schwetzinger Spargeln 30—50, V, Kilo
Spinat 12—15, V- Kilo Rhabarber9—10. 1
St . Kopfkohlrabi6- 12 Pf. Marktlage:

Am 11. Juni konnte der bekannte Heimatdichter
Matthias Koch in Tieringen.  Oberamt
Balingen seinen 7 8. Geburtstag  begehen.
Koch ist bekannt geworden durch seine Gedichte,
die Mundart und Wesen des Heubergbauern zu
gültigem Ausdruck bringen.

Am 6. Juni ist der 20 000. Einwohner  von
Ravensburg eingetroffen. Die Geburt eines stram¬
men Buben. Wilhelm Heisele,  Sohn des
Hilfsarbeiters Matthias Heisele und seiner Ehe¬
frau Maria , geb. Langlois, hat nach den standes¬
amtlichen Auszeichnungen das zwanzigste Tausend
vervollständigt.

Bietigheim, 12. Juni . (15 Proz. Um-
läge .) Im städt. Etat für 1935 betragen
die Gesamteinnahmen 194 926, die Gesamt¬
ausgaben 696 295 RM., somit ein Roh-
abmangel von 501369 RM. Hiervon werden
durch die vorhandenen Restmittel 81300 RM.
gedeckt, so daß der Gesamtabmangelsich
noch auf 420 069 NM. beläuft. Dessen
Deckung ist vorgesehen durch einen Gemeinde¬
anteil an Reichssteuerüberweisungen von
120 000 NM. Der noch 800 069 RM. betra-
gende Gemeindebedarf soll durch eine Ge-

Stuttgart, 11. Juni.
Bekanntlich findet gelegentlich der Haupt¬

versammlung der Kaiser - Wilhelm-
Gesellschaft  zur Förderung der Wissen-
schäften am Montag, 24. Juni ds Js ., in
Stuttgart die Einweihung des neu
aufgebauten Kaiser - Wilhelm-
Instituts sür Metallforschung
statt. Das Institut gliedert sich in drei Teil¬
institute: Das Institut für ange¬
wandte Metallkunde,  dessen Leiter
Professor Dr. W. Köster  aus eine zwölf¬
jährige Tätigkeit in verschiedenen Forschung?-
anstalten der Eisen- und Nichteiscn-Metall-
industrie zurückblickt und zugleich geschäfts¬
führendes Vorstandsmitglied ist; das Insti¬
tut sür Röntgen Metallkunde,  das
unteî der Leitung von Professor Dr. R.
Glocker  steht und das Institut sür
physikalischeChemie der Metalle,
dem Professor Dr. G. Grube  vorsteht. Die
beiden letztgenannten Institute fallen räum¬
lich zusammen mit dem bereits bestehenden
Laboratorium sür Physikalische Chemie und
Elektrochemie sowie dem Laboratorium für
Röntgentechnik der Technischen Hochschule
Stuttgart.

Das Institut für Röntgentechnik erhält
jedoch einen Erweiterungsbau, in dem die
Laboratorien sür das Kaiser-Wilhelm-Jnsti-
tut nntergebracht werden sollen. Die Arbei¬
ten für diesen Bau haben im Frühjahr 1935
begonnen. Für das Institut für angewandte
Metallkunde ist ein Neubau in unmittel¬
barer Nähe der beiden bereits bestehenden
Institute errichtet worden. Der Bau wuvde
im Oktober begonnen und kurz vor Weih¬
nachten gerichtet. Die Jnnenarbeiten wer¬
den im Laufe des Sommers dieses Jahres
fertiggestellt sein. Ein dreistöckiger Hauptbau
von 25 Meter Länge und 11 Meter Tiefe ent¬
hält die Laboratorien für Physikalische, che¬
mische rmd technologische Untersuchungen

meindekmlage von 15 Prozent
gedeckt werden . Damit wäre der Haushalt
»n voller Höhe ausgeglichen.

Es geht um detue Sesuudhett!
Verkehr mit gesundheitsschädlichen

Flüssigkeiten
Rach der Verordnung des Innenministeriums

zur Verhütung gesundheitsschäd¬
lichen Gebrauchs von Etz -, Trink -,
Kochgeschirr und GetrSnkeflaschen
dom 81. März 1932 (Req.-Bl . S . 135) dürfen
Gifte nicht in Etz-. Trink- oder Kochgeschirre
oder in solche Flaschen oder Krüge abgesüllt
werden, deren Form oder Bezeichnung di» Gefahr
einer Verwechslung des Inhalts mit Lebens¬
mitteln herbeizuführen a«eignet ist. Das gleich«
gilt auch für eine Anzahl anderer Flüssigkeiten,
die zwar keine Gifte im Sinne der Gistverord-
nung find, deren Genuß aber zu Gesund-
hritsschädigungen  führen kann. Es find
dies:

Ameisensäure, Fleckenentsernungsmittel. For-
maldehhdlösung, Formaldehhd - SeisenlSsung,
Kreolin, Lacke, Beizen und Firnisse, Lack- und
FirnisverdünnuugSmittrl , Lösungsmittel für
Fette, Oele, Wachse, Harze, Lötwasser, Milch¬
säure, PhoAhorsäur «, Pvrogallollösung , Sal¬
miakgeist, Wasserglas, schweflig« Säure in
wässeriger Lösung.

sowie einen kleinen Hörsaal und die Büche¬
rei. Eine dahinter gelegene Halle von 20 X
15 Meter nimmt die Werkstatt, die Schmel¬
zerei und einen Walzraum auf.

Für die Errichtung des Instituts haben
sich das Land Württemberg , die
Stadt Stuttgart und die Metall¬
industrie , nicht zum wenigsten die schwä-
bischen metallverarbeitenden Werke, in her¬
vorragender und dankenswerter Weise ein¬
gesetzt. Der Bauplatz für die neuen Insti¬
tute wurde von dem Lande Württemberg zur
Verfügung gestellt, indes die Baukosten im
wesentlichen von der Stadt Stuttgart be¬
stritten wurden. Tie Betriebsmittel für das
Institut sind seitens der deutschen Metall¬
wirtschaft unter staatlicher Beihilfe sicherge¬
stellt. Zahlreiche Werke haben bereits im
Laufe des Winters über den fest zugesagten
Beitrag hinaus das Institut für die Aus¬
führung notwendiger baulicher Belange oder
sür Sondereinrichtungen unterstützt.

Der Leiter des Instituts für angewandte
Metallkunde ist als ordentlicher Professor für
angewandte Metallkunde Mitglied des Lehr-
körpers der Technischen Hochschule Stutt¬
gart . Durch die enge Verbindung des ge¬
samten Kaiser-Wilhelm-Jnstituts mit der
Technischen Hochschule ist es möglich, die in
ihm gesammelten Erfahrungen der Ausbil¬
dung der Studierenden zugutekommen zu
lassen. Auf der soeben genannten Grund¬
lage wird es möglich sein, in Stuttgart For-
schunas, und Betriebsingenieure sür die Me-
tallindustrie unter besonders günstigen Be¬
dingungen auszubilden.

Im Lause des Wintersemesters 1934/35
sind die ersten Arbeiten ausgenommen wor-
den. Dem Institut für angewandte Metall¬
kunde wurden Arbeitsplätze in dem Institut
für physikalische Chemie und Elektrochemie
dank dem Entgegenkommen seines Leiters
zur Verfügung gestellt.

Diese Vorschrift ist bereits am 1. Avril 1932
in Kraft getreten. Um aber Verkäufern und
Verbrauchern solcher Flüssigkeiten Zeit zur Um¬
stellung zu geben, war für die Flüssigkeiten:
Benzin , Terpentinöl . Terpentinölersatz, Flecken¬
wasser und Wasserglas eine UebergangSfrist bis
zum 1. April 1985 gewährt . Diese U «ber¬
gan gssrist  ist nunmehr abgelaufen. SS dür¬
fen also in Zukunft die oben angeführten
Flüssigkeiten nur noch in solche Gefasst ab¬
gefüllt werden, die nach Form oder Bezeichnung
die Gefahr einer Verwechslung d«S Inhalts mit
Lebensmitteln ausschlietzen.

67ErklekiMrgüMn tn Württemberg
Um den Bauernfrauen ihre schwere Arbeit

zu erleichtern, wurden auf Grund gelunge¬
ner Versuche im letzten Jahr in Württem¬
berg eine große Zahl von Erntekindergärten
eingerichtet. Die Zahl derselben beträgt bis
jetzt 67; weitere werden folgen. Zu 95 Pro-
zent sind es Mädel vom BdM., die in diesen
Erntekindergärten den Müttern vom Lande
während der Arbeitszeit die Sorge für ihre
Kinder abnehmen.
Geschäftswelt— Jugendherbergen —
Fremdenrverbung

Welchen Vorteil die Geschäftswelt auS
einer Idee, die auf den ersten Blick in keiner,
lei Beziehung zu ihr steht, genießen kann,
zeigt die untenstehende Aufstellung, errech¬
net vom Gau Schwaben des Verbandes
Deutscher Jugendherbergen Stuttgart , Kro¬
nenstraße 32/Il. Dieselbe gibt uns die über-
raschend hohen Nächtigungsziffern sür die
letzten fünf Jahre von den Jugendherbergen
in sieben württembergischen Städten. Erst
bei einem Vergleich dieser Zahlen kann
man die über jede Schätzung erhabene Be¬
deutung der Jugendherbergen für die Frem¬
denwerbung begreifen. Daß daraus der
Geschäftswelt ein entsprechender Wirtschaft-
licher Nutzen zufließt, ist ganz selbstverständ¬
lich, hatte doch Friedrichshafenz. B. vier-
mal die Zahl seiner Einwohner,
also über 52 000 Uebernachtende, die zum
mindesten ein Abendbrot und Frühstück ver-
zehrten und meistens noch Einkäufe für die
Weiterfahrt machten.

Stadt UebernachtungenEinwohnerzahl
Stuttgart 82 427 345 000
Ulm a. D/ 44 882 60 000
Friedrichshafena. B. 52 34t; 12 000
Freudenstadt - 26 679 11000
Heilbronn 28 403 45 000
Reutlingen 15 586 31000
Schwäb. Hall 15 104 10 000

Sonntagskarlen zur Reichsfachausfiellung
des Deutschen Fleischergewerbes

Im Hinblick auf die außerordentlich hohe Be¬
deutung der Reichsfachausstellung des Deutschen
Fleischergewerbes, die vom 15. bis 23. Juni  1935
auf dem Festhallengcländezu Fra n kfur  t a. M.
stattfindet, gibt die Deutsche Reichsbahn von
allen Stationen , die im Umkreis von 250
Kilometer  von Frankfurt entfernt liegen,
Sonntagskarten  aus . damit die Ausstel-
lung nicht nur von den Fleischermeistern, sondern
auch von den Gefolgschaftsmitgliedcrn und den
Familienangehörigen besucht werden kann. Die
Fahrkarten haben Gültigkeit vom 15. Juni 0 Uhr
bis zum 28. Juni 24 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt
muß die Rückreise angetrcten sein. Die Fahrkarten
sind nur dann zur Rückfahrt gültig, wenn sie von
der Ausstellungsleitung auf Grund des Besucher-
ausweises abgestempelt sind. Die Reisebüros sind
gerne zur Erteilung werterer Auskünfte bereit.

gm Dienst heimischer Aohslossbeschassung
Da» «e«e Kaiser Wilhelm -Institut für Metallforschung in Stuttgart

Die alte Schuld j
Der Roman einer Mutterliebe

von Äeleire Norbert
ckrhederrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz . Negensburg.
27. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Professor Altmann starrte zum Fenster hinaus. Von
Gregori? Hieß denn die Kleine so? Wie ihre Tante? Da¬
bei fiel ihm ein, daß der Name Frau von Cregoris Nichte
noch nie genannt worden war.

Bevor er das Bild einpacken ließ, gab er Befehl, es in
die Waldruh zu transportieren. Er mußte es Marlene und
den Damen zeigen. Sie waren es, die ihm zu dem Werk
verholsen hatten. Er selbst begleitete den Transport.

Frau Krön empfing ihn diesmal im Hause, das überall
den Eindruck einer vornehmen Gediegenheit und Behag¬
lichkeit machte.

Diesmal zeigte sich die schwarz gekleidete Frau ein wellig
zugänglicher.

„Tante erzählte mir, daß Sie abreisen wollen."
„Nicht aber, ohne Ihnen vorher zu danken, verehrte

gnädige Frau , und Ihnen das Bild zu zeigen."
Er löste die Verhüllung und rückte das Bild so, daß das

volle Sonnenlicht auf dasselbe siel.
Die Damen starrten sprachlos auf diesen Traum von

Schönheit und Frieden, diesen herzwarmen Reichtum reiner
Jugend.

„Herr Professor, wie konnten Sie mich so idealisieren?"
fragte Marlene.

„Idealisieren? Das tat nicht ich, das besorgt Ihre Ju¬
gend, Ihre Herzensreinheit von selbst."

Marlene senkte versonnen das Köpfchen. Ihre Mutter
stand staunend vor dem Werk, das sie bis in die tiefste Seele
packte.

Das war ihr Kind?

Mit dem Himmel von Unschuld und Glück im Auge?
Und dieses vermeinte sie, nicht zu lieben?

Nicht zu lieben?
Ihr Herz klopfte schneller.
2m gleichen Augenblick wurde ihr klar, daß in den ver¬

borgensten Gründen ihrer Seele einsam eine Verbannte
lebte: das königliche Gefühl ihrer Mutterliebe!

Einen Herzschlag lang sprangen die Tore weit auf. Er¬
hob sich wie im Traum die Gefangene, streckte sehnend die
Arme-

Frau Krön trat auf Marlene zu und küßte sie leise auf
die Stirn.

Marlene schlug die Hände vor das Gesicht. Zu tiefst
erschütterte sie diese erste Liebkosung ihrer Mutter.

Der Künstler besaß ein feines Empfinden. Eine tiefe
Verbeugung und er ging still seines Weges.

Frau Stahl sah von ihrem Rollstuhl aus die Prinzregen¬
tenstraße hinunter.

Durch Hansjörgs rasch zunehmenden Wirkungskreis
hatte sie die elterliche Wohnung mit diesem großen Heim in
dem eleganten Viertel eintauschen müssen.

Sie hatte es gerne getan. Die Eltern waren rasch hinter¬
einander gestorben und in jedem der lauschigen Winkel saß
eine quälende Erinnerung an die Heimgegangenen.

Und sie mußte stark bleiben für ihr einsames Leben.
Mit dem Beruf ihres Sohnes hatte sie sich ganz aus¬

gesöhnt. War doch die Vorhersage Professor Altmanns, daß
Hansjörg ein Künstler auf seinem Gebiet würde, einge-
troffen. —

Sie, die unter einem herben, unabwendbaren Schicksal
litt, fühlte sich überglücklich, daß es ihrem Sohne gegönnt
war, das Leben für so viele Menschen freundlicher zu ge¬
stalten.

Hansjörg kam von seinem Ordinationszimmer herüber.
Sr hielt das Abendblatt in seiner Hand.

„Mama, hast du schon von dem Bombenersolg gelesen,
den Mich! mit seiner.Waldruh' einheimst?"

„Freilich, Hansjörg! Sind doch alle Blätter davon voll."
„Die Ausstellung wurde heute geschlossen. Ein reicher

Amerikaner bietet dem Mich! eine fabelhaste Summe sür
das Bild."

„Die wird er sich bei seinem praktischen Sinn nicht ent¬
gehen lassen."

Hansjörg hob die Schultern.̂
„Ich weiß nicht. Er hat schon verschiedene glänzende

Angebote abgelehnt."
Er reichte der lahmen Frau das Abendblatt.
„Du siehst müde aus, Hansjörg!" sagte sie.
Liebevoll forschte sie in seinen klugen, scharfgeschnitienen

Zügen, in die sich Abspannung eingenistet hatte.
„Ach ja, der Tag verlangte viel. Von früh bis drei Uhr

nachmittag im Operationssaal, hernach drei Stunden Ordi¬
nation, — die Ruhe ist verdient."

Damit warf er sich, ein Rauchtischchen heranziehend, in
einen bequemen Schaukelstuhl. Behaglich zündete er «ine
Zigarre an. Seine Mama behauptete ja immer, so ein wenig
Rauch zu lieben.

Frau Stahl überslog die Abendnachrichten.
„Der Weihrauch ist dicht, den man Altmann und seinem

Modell streut. Ist das MSdl wirklich so entzückend?"
Hansjörg gab seinem Stuhl einen Stotz. Dabei blies

er den Rauch der Zigarre kunstvoll in die Lust.
„Mein erster Eindruck war, daß ich noch nie ein so syl-

phenhaftes, schönes Geschöpf gesehen habe. Du mutzt dir auch
die Situation recht vorstellen: Sonne, blauer Himmel, der
dunkle Wald, das wunderschöne Mädl und die zutraulichen
Tiere—"

Frau Irene lachte.
„Du schilderst anschaulich: bist aber doch ein Barbar da¬

bei. Dir und dem Mich! künde ich di« Freundschaft, wenn
ihr mir nicht Gelegenheit verschafft, mir selbst ein Urteil
zu bilden."

„Ist schon möglich, « eine Verehrtest- !"
(Fortsetzung folgtH
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L s i b 1 a t t äe8 LnLlälsrs kür die Hitlerjugend

Iugek- im Braunhemd auf
MnsMahet

Wenn schon an den Lsterfeiertagen überall
wandernde Hitler-Jugend zu sehen war , so
standen wohl noch nie die Pfingsttage so ein-
deutig im Zeichen der deutschen Jugend auf
Fahrt und Lager. Auf den Höhen des
Schwarzwaldes und am Bodensee, auf der
Alb und im Hohenloher Land wanderten die
Scharen der Hitler-Jugend , des BdM. und
des JV ., auf allen Wegen und Plätzen
herrschte das Braunhemd.

Zum erstenmal war ein Streifendienst ein¬
gesetzt, der darauf achtete, daß auch aus
Fahrt die deutsche Jugend in ihrem Dienst-
anzug ein tadelloses sauberes Aussehen zeigt.
Mit Eifer und zugleich mit aller gebotenen
Zurückhaltung waren in allen Wandergebie»
ten die Streifen an der Arbeit, im allgemei¬
nen steht ein erfreuliches Ergebnis fest: Ein¬
heitlich war das schwäbische Land durchzogen
von der wandernden Jugend , einheitlich ge¬
schlossen und sauber trat sie auf in ihrem
Braunhemd oder mit der Tracht des BdM.,
sie zeigte sich würdig des Rechts, daß nur die
Hitlerjugend auf Fahrt gehen darf und sie
wird auch keine Ausnahmen von diesem
Recht mehr dulden.

Wie rege der Fahrtenbetrieb über Pfing¬
sten war , zeigt ein kurzer Bericht des Strei¬
fendienstes einer mittleren Stadt von Würt¬
temberg, der an einer Ausgangsstraße allein
600 Kontrollen vornahm. Die Heimstätten
der wandernden Jugend , die Jugendherber¬
gen, waren voll besetzt, alle hatten die Fahne
der Hitlerjugend gesetzt. Wenn am nächsten
Samstag und Sonntag für diese Jugend-
Herbergen, diese einzigartige deutsche Lei-
stung, gesammelt wird, dann weiß jeder
Baten und jede Mutter , daß diese Stütz¬
punkte. die über das ganze Land verteilt
sind, mit allen Mitteln gefördert werden
müssen.

An den schönsten Fleckchen waren die Zelt-
lager ausgebaut, alle sauber ausgerichtet um
die große Lagerfahne. Welch herrlicher Be¬
trieb in diesen beiden Tagen in den Lagern
herrschte, das werden mit Begeisterung alle
Jungen erzählen, die daran teilnahmen: Ge-
ländespiele, Baden, Feierstunden, Sport,
Lagerzirkus, alles kam reichlich zu seinem
Recht. Und in den Abendstunden des letzten
Feiertags , da zogen fröhliche, braunge¬
brannte Jungen und Mädels, wenn sie auch
müde waren, mit ihrer Fahne, mit ihren
Tronimeln und mit Pfeifen wieder in ihren
Heimatort ein, glücklich über das Fahrten¬
erlebnis, das zu den ersten Gütern der deut-
schen Jugendbewegung zählt. Mancher Jung-
arbeiter, der erst spät abends am Samstag
die Arbeitsstätte verlassen konnte, hat mit
seinen Kameraden im Zeltlager oder aus
Fahrt einige glückliche Freizeitstunden ver¬
bracht, die neue Freude und neuen Auftrieb
sür den Alltag gegeben haben.

Und zum Schluß sei noch auf eine ganz
neue Erscheinung hingewiesen, die sich zum
ersten Male an diesen Tagen gezeigt hat!
Ueberall konnte man Familien auf ihrem
Psingstausslug sehen, und zum erstenmal
waren die Buben und Mädel in ihrem
Dienstanzug dabei. Der Befehl des Gebiets,
sührers, daß die gesamte Hitlerjugend Dienst,
anzug trägt , wurde befolgt. Das frohe Er¬
lebnis der- Pfinastsahrt hat der gesamten
schwäbischen Hitlerjugend Leistungsfreudig,
keit und Auftrieb sür den verstärkten Einsatz
im Kampfmonat Juni gegeben!

0a6 erste Freirettlager beginnt
erst 3V. Juni

Wie vom Bannpresseamt der Hitlerjugend
mitgeteilt wird, muß wegen Verlegung der
Lagerführerschulung des Gebietes die Eröff¬
nung der Freizeitlager für Jungarbeiter um
14 Tage verschoben werden. Das „Schivarz-
Wald-Lager" des Bannes 126 öffnet seine
„Pforten " für die ersten 150 Jungarbeiter da¬
her zum 30. Juni . Der Bann Schwarzwald
hat sich mit seiner Freizeitstätte Eisenbach
einen geradezu idealen Lagerplatz erwählt,
der das Herz jedes Jungen erfreuen wird.
Welche Lust es sein muß, hier zwei Wochen
Lagerleben zu führen, und den tiefen Sinn
der Kameradschaft aufzunehmen, in plan¬
mäßiger Entspannung zugleich all die Kräfte
freizulösen, die der Charakterbildung und
Freudweckung für ein gesundes Zielstreben in
der Berufsarbeit Gestalt verleihen, wird die
geplante Besnchsfahrt der Betriebsführer
jedem Betriebsführer und Meister offenbar
werden lassen. Wir freuen uns schon heute
darauf, unseren Freizcitgebern vor Augen
führen zu können, wie die Freizeitlager ge¬
rade der Berufsarbeit in hervorragender
Weise zugute kommen.

Das Naturfreundehaus Eisenbach, das in
wunderbarer Gegend liegt, dient als Stütz¬
punkt des „Schwarzwaldlagers" und wird für

Nächte mit ungünstiger Witterung gesunde
Uebernachträume bieten. Ihre Hauptzeit wer¬
den die Jungen jedoch in der freien Natur
verbringen und bei reichlich Stroh und Decken
in zünftigen Spitzzelten nächtigen, von deren
Romantik schon jeder Junge geträumt hat.
Das Gelände weist zugleich einen Bade- und
Sportplatz auf, wo sich unsere Jungarbeiter
herzhaft nach Jungenart bei gesundem Sport
und Spiel tummeln können,

Die Kost ist ausreichend und gut, denn wir
wollen neben frischen gesmrden Wangen auch
anständige Gewichtszunahmen verzeichnen
können. Bei aller zuchtvollen Erziehungsar¬
beit, die der inneren und äußeren Formung
der jungen Menschen dienen soll, wird selbst¬
verständlich ausreichende Freizeit gewährt
werden. Ueberflüssig, zu betonen, daß die
Lagerführung in Händen ist, die alle Ge-

OeffentliÄee Turnabend
des VVM. Mldbad

In unserer Wildbader Turnhalle herrscht
heute reges Treiben. Am Abend soll der erste
öffentliche Turnabend des BDM steigen und
wir alle sind voller Erwartung auf das Kom¬
mende, d. h. „Die Kommenden". Um 8 Uhr
sind wir pünktlich versammelt und allmählich
füllen sich die Zuschauerplätze. Ein lauter
Pfiff setzt der allgemeinen Unterhaltung ein
Ende.

„Antreten !" ruft unsere Sportwartin
„Edith". Alle verschwinden vor die Türe
und nach kurzer Zeit marschiert der BDM
mit fröhlichem Gesang wieder in die Turn¬
halle ein. Am Anfang haben wir noch mächtig
Lampenfieber, aber das legt sich mit der Zeit,
besonders da doch die Freiübungen fein klap¬
pen. Arm-, Bein- und Rumpfübungen wech¬
seln ab und am meisten macht das Boden¬
turnen Spaß . Jetzt kommt ein Medizinball-
Staffellauf an die Reihe und dann eine Art
Schubkarrenstaffettenlauf. Die Stimmung ist
bereits glänzend und wird sind immer eifri¬
ger an der Arbeit. Die nächste Hebung ist
ein pfundiger Hindernislauf . Zuerst wird
übers Pferd gesprungen, dann ein Purzel¬
baum geschlagen. Jetzt muß man die Schuhe
ansziehen, auf einen Tisch hinaufklettern und
oben die Jacke ausziehen. Auf dem Rückweg
wird alles angezogen und statt über das
Hindernis zu springen, kriecht man unten
durch. Die Lachsalven der Zuschauer wollen
kein Ende nehmen und ein reicher Beifall
lohnt die Mühe. Kaum ist der erste Hinder-
nislauf vorbei, folgt schon der zweite, der el¬
fterem in nichts nachsteht. „Ja , ein Purzel¬
baum will schon gelernt sein!" Wieder kommt
der Medizinball an die Reihe. Die Bälle
haben wir uns übrigens selbst gemacht und
deshalb sind sie uns umso lieber.

Jetzt gibts eine kleine Pause und darnach
den Sternlauf oder die Findigkeitsstaffel.

Die Kreisspiele machen allen recht viel
Spaß , vor allem, wenn wir dabei zwischen
den Füßen anderer durchkrabbeln sollen. Ein¬
mal legen sich alle auf den Bauch und zwei
müssen sich fangen, indem sie über die am
Boden Liegenden sich nachspringen. Beim
Reiterspiel lacht alles zusammen, noch mehr
aber bei unseren wunderbaren Purzelbäumen
und dem Bockhüpfen.

Leider, leider ist nun der Schluß gekom¬
men und nach einer gut gelungenen Wackel¬

WerdendeS Voll -
Sterden-es Volk

Strahlender Sonnenschein liegt auf den
Feldern, deren braune dampfende Erde nach
langem Winterschlaf, wie seit uralter Zeit,
die Bauern zur Arbeit ruft — zur neuen
Saat.

Stumm , mit wuchtigem Gang, die Gestalt
vornüber gebeugt, schreitet der alte Oinz
über den Acker. Die schwieligen Hände lasten
auf dem Pflug , dessen blitzende Pflugschar
Scholle um Scholle umlegt. Vou Zeit zu Zeit
stiegt ein Wort zu den beiden Braunen , sie
anzutreiben oder zurückzulenken, wenn sie
von der Bahn abweichen. Bauer , Pflug und
Pferde wachsen zusammen zu einer Einheit,
geben ein Bild erdverwurzelten Bauerntums.
Manchmal erreichen abgerissene Sätze das
Ohr des Bauern . Sie stammen von den Leu¬
ten, die auf den umliegenden Aeckern arbei¬
ten. Nicht deutsche Laute sind es, die der
Alte vernimmt. Düster schweift sein Blick in
die Runde. In der Ferne schimmern die
schneebedeckten Gipfel der Karpathen, deutsche
Bauern von Rhein und Mosel schufen hier
vor vielen hundert Jahren aus Urwäldern
und Moor fruchtbares Ackerland. Me ver¬

wahr für die Erreichung des gesteckten Zieles
bieten. Durch vorherige Untersuchung der
Freizeitteilnehmer, ihre Ueberwachung und
ständige Kontrolle des Lagers durch unsere
HJ -Aerzte ist auch nach der Richtung alle
Vorsorge getroffen, die der gesundheitlichen
Förderung unserer Jungarbeiter dienlich ist.

Die bei den Unterbannen für das
„Schwarzwaldlager" des Bannes 126 einge¬
laufenen Anmeldungen von Jungarbeitern
sind recht zahlreich und verraten in erfreu¬
lichstem Maße ein großes Verständnis unse¬
rer Betriebssichrer und Meister für eine
richtige Freizeitgewährung an ihre Jungar-
beitcrschaft. Soweit die Freizeitgewährungen
sich auf die Zeit vom 16.—29. Juni erstreckten,
bitten wir mit der Verschiebung um 14 Tage
aus eingangs erivähnten Gründen einver¬
standen zu sein.

schlänge ist es mit dem turnerischen Teil
Schluß. Unsere Zuschauer klatschen fest und
das ist ein fast noch schönerer Lohn als der
klingende. Im Aschluß spricht unsere Ring¬
führerin. U. a. sagt sie, daß der BDM ein
politischer Bund sei, jedoch sei unsere Politik
grundverschieden von der vor dem Kriege, die
nur einzelnen zugängig war, während es
es heute Pflicht jedes Menschen sei, in der
Politik Bescheid zu wissen. Jede von uns
müsse Verantwortungsbewußtsein haben und
seinem Volk und Vaterland dienen. Die weib¬
liche Jugend würde zum neuen deutschen
Menschen gebildet durch die Schulung des
Körpers und des Geistes, denn Körperertüch-
tigugg solle für alle da sein, darum auch das
Leistungsabzeichen, das sich jede Dnrchschnitts-
turnerin erwerben könne. Werbt für Turn¬
hallen, denn die sollten wir haben. Nach den
letzten Worten singen wir gemeinsam das
Lied der Jugend und nach dem Ausmadsch
der fleißigen Turnerinnen hat der Abend
sein Ende gefunden. Hoffentlich hat er allen
gut gefallen und jedem gezeigt, was der
BDM an seinen Tnrnabenden treibt.

BDM Wildbad.

Kampf mit dem Deschsn
„Hallo, bist du schon fertig?" ruft das

Mädel in die Hütte. Dort ist die Kameradin.
Sic muß noch ihre „Kühe" versorgen. Die
haben aber bloß kurze Schwänze. „Nein, jetzt
muß ich noch melken und füttern ." „Wo ist
denn der Milchhafen? Laß mich mal probie¬
ren." Die andere lacht. „Dort steht er." Be¬
herzt steigt der Neuling ins Geißcnparadies.
„Welche muß ich denn melken?" Antwort
kommt keine, denn die Geißenmama holt ge¬
rade Futter . Also ran an den Feind. O
Schreck, die kanns nicht sein. Die nächste.
Hilf, Himmel! die übertrifft uns alle im
Hochsprung. Hoplai Milchhafen weg. Das
war noch mal gut gegangen. Jetzt-
zschschsch-

Siehe da, du edles Vieh. Ganz betört vom
bekannten Geräusch steht sie wie ein Lamm.
Nun aber fluggs. Stripp , strapp, stroll, ist
der Eimer bald voll? Nicht nur Pas, der
schönste Schaum prangt obendrauf. Höflich
lachend wird er in Empfang genommen. Jetzt
rasch die Hände waschen, die sind nicht bloß
von der Sonne braun . Und doch gehen die
beiden in den Heimabend.

BDM Eugelsbrand.

teidigten ihre Heimat gegen die Angriffe der
Feinde.

Und heute? — Die Fremden haben den
größten Teil des Bodens in ihrer Hand.
Täglich bricht ein Stück deutscher Scholle ab.
Müde setzt sich der Alte an den Grabenrand
und starrt vor sich hin. Bilder ziehen an ihm
vorüber. Und die Chronik kündet:

Zur Erntezeit war es, als plötzlich am
Horizont Reiter mit fratzenhaften Gesichtern
auf kleinen Pferden anftauchten. Blitzschnell
ritten sie ums Dorf. Greise, Männer und
Frauen wurden niedergemetzelt. Alles wurde
angezündet. Die wenigen Ucberlebenden
fanden nur noch Rauch, Trümmer und ver¬
kohlte Leichen.

Als im Frühling das Feld bestellt werden
sollte, waren wenige, die zur Arbeit gingen.
Doch kamen aus dem Gebirge Leute, die eine
andere Sprache redeten und boten sich den
deutschen Bauern als Arbeiter an . Doch nie¬
mand sollte siedeln, der nicht deutschen
Blutes sei.

Doch die Fremden waren genügsamer als
die Söhne der Deutschen, die man weit her
rufen mußte. Die Fremden vermehrten sich
rasch. Die Fremden wurden zahlreicher als
die Deutschen und aus den demütigen Knech¬
ten sind Herren geworden.

Der alte Oinz steht auf, stampft zum
Pflug , schirrt die Pferde ab, hebt den Pflug
auf den Wagen und fährt heim. Die Sonne
scheint ihm an Leuchtkraft verloren zu haben
und der wolkenlose Himmel erscheint ihm
grau . Grau wie die Zukunft seines Ge¬
schlechtes.

Sie FeSdfOeee werden besichtigt
„Still gestanden!" Wie aus Erz gegossen

standen wir vor dem Schulhaus in Neuen¬
bürg und warteten der Dinge, die da kom¬
men sollten. Der Wagen des Unterbaun-
arztcs fuhr heran. Diese Spannung . Ein
ziemlich junger Mann stellte sich als der Be¬
auftragte des Gebietsarztes vor. Der erste
Schrecken war also vorüber.

Ohne Rast ging es an die Arbeit. Der
schöne Herr wollte etwas sehen. Und bei uns
war gerade etwas Furchtbares Passiert. Die
Hitlerjugend hatte im Gemeindehaus Kame¬
raden als Gäste untergebracht. Anscheinend
waren sie ein wenig zu lebhaft, denn ein Teil
der Treppe sowie der erste Stock stürzten ein.
Welch ein Unglück. Die Balken richteten die
Kameraden elend zu. Mit , voller Energie
stürmten wir dem Gemeindehaus zu, um zu
helfen. Dort lag einer, der eine lange Kopf¬
wunde davougetragen hatte. Sogar ein
Stück des Haarbodens war ihm ausgerisseu
worden. Schnell wurde der Verwundete in
die Wärmstiche ciugeliefert. Ein anderer, der
hatte ein Bein gebrochen. Der Schweiß stand
ihm auf der Stirne . Es war furchtbar, die
schmerzenden Winden anzusehen. Und wie¬
der ein anderer hatte eine Schlagaderver¬
letzung. Der „Sepp", der war ganz übel
zugerichtet. Er hatte einen Balken im Magen.
Das wa ' sehr schlecht zu verdaueu. Rasch
wurde er in das Krankenhaus geschafft. Das
war nur eure Uebung mit Vorspiegelung fal¬
scher Tatsachen. Die Verletzten waren die
Spielmöpse von Neuenbürg.

Doch damit gab sich der Herr Beauftragte
noch nicht zufrieden. Nun folgte der theore¬
tische Unterricht.

Die Hauptsache war. Laß er am Schluß
feststellen mußte, daß die Feldschere im Un-
terbanu Neuenbürg vollkommen auf der Höhe
sind.

HsLN Wögt dsn
Die „Wölfe" hatteil eineil Wimpel. Der

Fähnleinssührer hat ihn Wollt, dem Jun¬
genschaftsführer, übergeben und der hatte
Hein den Wimpelspeer in die Hand gedrückt
und gesagt: „Du sollst den Wimpel uns vor-
antragen !" Seitdem ist Hein der Wimpel-
träger . Er ist der wichtigste Mann in der
Jungenschaft, aber auch der tapferste.

Als da einmal die Jungenschaft am
Samstag hinauszog, lim ein pfundiges Lager
zu beziehen, sahen sie die „Bären " auch
hinausmarschiereu. Die Bären waren auch
eine Jungenschaft in dem Fähnlein , aber sie
waren den Wölfen scheinbar nicht freundlich
gesinnt, weil sie so komisch nach den Jungens
und dem Wimpel hinschielten. Wollt gab
Hein einen Stoß und meinte: „Du , das gibt
Arbeit für dich." Hein wußte schon, was
gemeint war.

Das Zwölferzelt der Wölfe stand bald lind
die Quartiere wurden bezogen. Den Wimpel
steckten sie oben zum Zelt heraus und Hein
stellte sich daneben. Wollt hatte zwei Posten
ausgestellt, die spähten wie die Luchse. Aber
noch einer war da, der seine Augen dauernd
spazieren gehen ließ: Hein, und das war
gut so.

Die Bären hatten tatsächlich einen Plan ge¬
faßt, der darauf hinausging , daß sic den
Wimpel der Wölfe erobern wollten. Hans,
der Häuptling , war bald mit seiner Meute
hinter den Wölfen her.

Als die Dämmerung hereinbrach, da
glaubte Hans die Zeit zum Ueberfall für ge¬
kommen und ganz leise schlichen die Bären
zum Lagerplatz der Wolfe. Da stießen sie auf
einen Posten. Hans wollte ihn eben kalt ma¬
chen, als der wie besessen auf das Lager zu¬
raste und dort Krach schlug. Nun war der
Kampf fertig. Die Wölfe sprangen in ' die
Höhe und sprangen gegen die Bären an . Hein
blieb vor seinem Wimpel stehen, und spreizte
die Beine und stemmte die Hände in die Hüf¬
ten, als wollte er sagen: „Na, kommt doch
her !" Und sie kamen auch, denn Haus hatte
gesagt, wenn sie den Wimpel haben, ist alles
gewonnen. Aber die Wölfe kämpften immer
ganz mächtig, Hein stand immer noch und
warf jeden Angreifer auf seinen Wimpel un¬
sanft zu Boden. Keiner kam an den Wimpel
heran, der stand — wie Hein — sein Träger!
Wollt und Hans Pfiffen den Kampf ab und
der Sieg wurde feierlich den Wölfen zuer¬
kannt. Und Hans, der Häuptling der Bären,
sagte anerkennend: „Euer Wimpelträger ist
ein Pfundskerl !"

Die Wölfe und die Bären bezogen gemein¬
sames Lager. Hein aber schaute mit strah¬
lenden Augen auf seinen Wimpel.
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